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pro Quartal it Botenlohn 1,90 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Candw. Mittheilungen 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= DTelephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Sonnabend 


* 


Nr. 75. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen 
wir unſere geehrten Abonnenten, die Erneuerung 
des Abonnements rechtzeitig noch vor dem 28. März 
bewirken zu wollen, damit in dem regelmäßigen Empfange 
des Blattes keine Unterbrechung eintrete. 

Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition und 
in den Abholeſtellen pro Quartal. 1,60 M. 


mit Botenlonnssn 1,90 „ 

bei allen Poſtanſtalte 5 2, „ 

mit Briefträgerbeſtellgeld. 2,40 „ 
Abholeſtellen der „Altpr. Zeitung“: 


3 „Zum Kronprinzen“, Königsbergerthorſtraße. 
Max Krüger, Kaufmann Hohezinnſtraße. 
Luckwaldt Nachf., Mtw.⸗Geſch., Neuſtädterfeld 35. 
G. Schmidt, Reſtauration „Legan“, Fiſchervorb. 7. 
Wilh. Krämer, Kaufmann, Leichnamſtraße 34— 35. 
Adolph Anders, Mehlgeſchäft, Leichnamſtraße 90a. 
Rudolph Reich, Königsbergerſtraße 11. 

Guſtav Meyer, Königsbergerſtraße 36. 


Dien noch im alten Quartal erſcheinenden Theil 
3 neuen Romans: 

Geſpenſtiſche Schatten 

von Reinhold Ortmann 197 11 die neu hinzu⸗ 

= 55 Abonnenten auf Wunſch unentgeltlich nach⸗ 
eliefert. 


{ 


1 Das deutſche Reich und das 
usland nach dem Rücktritte 


des Fürſten Bismarck. 

Die von keiner Seite beſtrittene Thatſache, daß 
der nun aus dem Dienſte des Vaterlandes geſchiedene 
Reichskanzler Fürſt Bismarck durch ſeine unerreichte 
Meiſterſchaft in der diplomatiſchen Kunſt Deutſchland 
u hohen Ehren und zu 

usland gebracht hat, läßt die Frage berechtigt ers 
ſcheinen, ob der Rücktritt des eiſernen Kanzlers von 
Nachtheilen für die Stellung des deutſchen Reiches 
zum Auslande begleitet ſein werde. So bedauerlich 
nun zweifellos der Verluſt eines diplomatiſchen 
Genies, wie es dasjenige des Fürſten Bismarck, der 
ſeit faſt dreißig Jahren die diplomatiſchen Fäden 
Europas in den Händen hielt, für die Leitung der 
auswärtigen deutſchen Angelegenheit iſt, ſo kann man 
doch mit guten Gründen behaupten, daß vorausſichtlich 
der Rücktritt des großen Staatsmannes die bevor⸗ 
mi Stellung des deutſchen Reiches zum Auslande 
nicht weſentlich beeinträchtigen wird. Der große 
Politiker Bismarck iſt wohl aus dem Staatsdienſte 
Plan aber ſein Werk, das geeinigte und mächtige 

eutſchland, iſt uns geblieben, und ferner waltet noch 
in der Nation der Geiſt, in welchem der geniale 
Bismarck das deutſche Reich glorreich gegründet“ hat, 
und deſſen e ſich Niemand zu entziehen ver⸗ 
möcht in dem deutſchen Vaterlande während der 


gewollt, dürfte wohl den . Beifall finden. 

itik hat ja auch unſer 
auch fir Kaiſer bei zahlreichen Gelegenheiten beſtätigt, 
Volkes 


dat Kr — as 
: „daß die Bündniſſe, welche das 
Deutſche Reich zur Aufrechterhaltung des europälſchen 

S ſeiner Grenzen mit 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 27. März. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung: Interpella⸗ 
tion Rauchhaupt und Genoſſen, betreffend die ſtaat⸗ 
liche Verſorgung der Hinterbliebenen des bei der 
Köpenicker Revolte erſchoſſenen Gendarm Müller. 

Miniſter Herrfurth erklärt, die Interpellation 
ſofort beantworten zu wollen. 

3 Graf Limburg⸗Stirum (eonſ.) ſchildert die 
Köpenicker Vorgänge. Ein Vorwurf gegen die Re⸗ 
gierung iſt in unſerer Interpellation in keinerlei 
Weiſe erhalten. Wir wünſchen nur fee Er daß 
wir alle hinter den Beamten ſtehen. Das Ereigniß 
iſt ernſt genug. Ein Zuſammenhang mit der ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitation iſt nicht zu erkennen. Der 
Vorgang iſt die Folge der ſozialdemokratiſchen Agi- 
tation, wenn ich auch nicht behaupte, daß die Revolte 
von den ſozialiſtiſchen Führern angezettelt iſt. Ich 
wundere mich, daß die Polizei zuerſt nur flach einge⸗ 
hauen hat. Sie hätte gleich ernſt machen ſollen (ſehr 
richtig rechts.) Die Lage der Polizei iſt äußerſt 
ſchwierig, ſie bedarf der Unterſtützung Aller. Der 
Gendarm Müller iſt als Opfer ſeines Berufs ge⸗ 
fallen, einen edleren Tod giebt es nicht. (Bewegung.) 
Seine Hinterbliebenen ſollen nicht Gnadenbewilligungen 
erhalten, ſondern es ſoll ihnen nur Recht werden; 
eine Analogie mit dem Fall Rumpf liegt darin, daß 
beide in ihrem Berufe gefallen ſind. 

Miniſter Herrfurth: Der Vorredner hat erfreu⸗ 
licher Weiſe ſeine Begründung der Interpellation 
formell etwas anders gehalten als die Interpellation 
ſelbſt. Ich erkenne lebhaft an, daß die Exekutiv⸗ 
beamten völlig ihre Pflicht gethan haben. Sie haben 
übrigens nicht flach, ſondern ſehr ſcharf eingehauen. 
Die Regierung hat ſofort Schritte gethan, um für 
die e en des erſtochenen Gendarmen Müller 
zu ſorgen. Der Wittwe werden die Mittel gegeben, 
welche vor N ſchützen und eine tüchtige 
Erziehung der Kinder ermöglichen ſollen. Die Re⸗ 

ierung beabſichtigt nicht durch ein Spezialgeſetz dieſe 
Fürſorge zu treffen. Die Regierung iſt einverſtanden 
mit den Zielen und Motiven der Aufführung, nicht 
aber mit dem vorgeſchlagenen Wege. Sie glaubt 
einen ſchnelleren Weg gehen zu müſſen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) äußert feine 
Befriedigung über die Erklärung des Miniſters. 

Hierauf wird die zweite Berathung des Etats 
fortgeſetzt. 

Beim Etat des Abgeordnetenhauſes wünſcht 

Abg. Berger (wild), daß bei der Feſtſtellung der 
Rednerliſte ſtatt des Loſungsſyſtems das im Reichs⸗ 
tag übliche angewendet werde. 

Abg. Rickert (frſ.) hält den im Abgeordneten⸗ 
hauſe üblichen Uſus für beſſer als den reichstäglichen. 

er Etat der allgemeinen Finanzverwaltung 
empfa 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wild) die Beſeitigung 
der lex 33 7 

Der Reſt des Etats wird ee Diskuſſion erledigt. 

Bei Berathung des Etatsgeſetzes begründet 

Abg. Olzem (ul.) feinen Antrag, welcher folgende 
Einſchaltung vorſchlägt: Die bis zur geſetzlichen Feſt⸗ 
ſtellung des Staatshaushaltsetats innerhalb der 
Grenzen deſſelben geleiſteten Ausgaben werden hiermit 
nachträglich genehmigt. Redner hätte die Ein⸗ 
bringung eines Nothgeſetzes verlangt. Da dies aber 
1 mehr möglich, biete die beantragte Klauſel einen 

usweg. : 

Abg. Rickert (frſ.) ſtimmt dem Antrag zu. 

Finanzminiſter v. Scholz kann nicht zugeben, daß 
der correcteſte Weg die Vorlage eines Nothgeſetzes 
geweſen wäre und empfiehlt im Uebrigen die Annahme 
des Antrages. 

Daſſelbe thut der Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch. 

Das Etatsgeſetz wird mit dem Zuſatz angenommen. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzes, betreffend 
die Fürſorge für die Waiſen der Volksſchullehrer. 

Abg. Knörcke (frſ.) hält die Vorlage für erfreu⸗ 
lich, aber noch nicht für ausreichend und empfiehlt 
die Ueberweiſung an die Unterrichtskommiſſion. 

Abg. Graf Clairon d' Hauſſonville (konſ.) 
ſchließt ſich dem Vorſchlag an. 

Abg. Seyffardt (ul.) iſt ebenfalls mit der Vor: 
lage nicht ganz zufrieden. 

Nachdem die Abgg. Gerlich (freikonſ.), Windt⸗ 
horſt (Ztr.), Rickert (frſ.) noch Einiges beigebracht 
und Kultusminiſter v. Goßler die Vorlage verthei⸗ 
digt, wird der Entwurf an die Kommiſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. 

Tages⸗Ordnung: Initiativanträge. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 27. März. 

„ Ueber die Umſtände, welche den Rücktritt des 
Fürſten Bismarck veranlaßten, gehen dem „Bur. 
Reut.“ folgende Mittheilungen zu: „Die Kanzler⸗ 
kriſts, welche ſeit Längerem im Anzuge war, ent⸗ 
ſprang aus der Unvereinbarkeit der perſönlichen Re⸗ 
gierungsmethode des Kaiſers wie des Kanzlers, welche 
ſich ſchließlich zum prinzipiellen Meinungsgegenſatz 
über die Stellung des Miniſterpräſidenten zu den 


d 
to 0 


Die, Längere Zeit hindurch glaubte Fürſt Bismarck, 


er nicht brüsk auftreten wollte, die Friktionen bei⸗ 
legen zu können, bis ein Zwiſchenfall ihm volle Klar⸗ 
heit brachte. Die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordens an Herrn von Bötticher war nämlich erfolgt, 
ohne daß der Reichskanzler vorher Kunde hiervon er⸗ 
halten. Seine Beamten wagten ihm nichts darüber 
u ſagen. Fürſt Bismarck erfuhr die Sache erſt im 
äuslichen Kreiſe und zog Schlußfolgerungen aus 
dieſem Symptom, die ſeinen Entſchluß, n 


raſch reifen ließen. Er glaubte in dieſer Ordensge⸗ 


ſchichte für ihn, den Eingeweihten, ein verſtändliches 
consilium abeundi erblicken zu müſſen.“ 

— Wie hoch beläuft ſich die Penſion des Fürſten 
Bismarck? Es wird jetzt vielfach die Frage aufgeworfen, 
wie hoch ſich die Penſion beläuft, die Fürſt Bismarck 
fortan beziehen wird, und ſie wird faſt durchweg 
falſch beantwortet. In Betracht kommt für dieſe 
Berechnung lediglich das etatsmäßige Gehalt, das 
Fürſt Bismarck bisher als Reichskanzler bezogen hat. 
Daſſelbe belief ſich auf 54,000 Mk. Hiervon bezieht 
er künftig drei Viertel, alſo 41,500 Mk., eine Summe, 


die noch immer um 5500 Mk. das Gehalt Son 
8 


aktiven preußiſchen Staatsminiſters überſteigt. 
Miniſterpräſident des Staatsminiſteriums und preu⸗ 
ßiſcher Miniſter des Auswärtigen bezog Fürſt Bismarck 
a Gehalt, ebenſowenig bekanntlich als Handelsmi⸗ 
niſter. 

— Heute veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ den 
kaiſerlichen Erlaß, welcher den Grafen Bismarck auf 


ſeinen Antrag aus dem Amte in Gnaden entläßt. 
Der Kaiſer verlieh dem Grafen Bismarck das Kreuz 


der Großcomthure des Hausordens der Hohenzollern. 

— Der neue Miniſterpräſident wurde in der 
geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums vereidet. 

— Der Reichskanzler v. Caprivi ſoll perſönlichen 
Schutz durch Geheimpolizei abgelehnt haben. „Als 
alter Soldat brauche ich keinen perſönlichen Schutz, 
ich ſchütze mich ſelbſt“, lauteten ſeine Worte. 

— Während die „Kreuzztg.“ die amtliche Be⸗ 
kanntmachung über die Ernennung Alvenslebens 
zum Staatsſekretär des Reichsamts des Aeußern als 
unmittelbar bevorſtehend ankündigt, meldet der 
„Hamb. Korreſp.“, Alvensleben habe auch die An⸗ 
nahme dieſes Staatsſekretariats wider Erwarten ab⸗ 
gelehnt. Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſcheint es, als werde 
nunmehr Baron v. Keudell, der frühere Botſchafter 
in Rom, der jüngſt dem Kaiſer die Orden ſeines 
Schwiegervaters v. Patow überreichte, für dieſe 
Stellung in Ausſicht genommen. Herr von Keudell 
galt ſtets als der beſte Gehilfe des Fürſten Vismarck 
in der Diplomatie. Er iſt anſcheinend nicht ganz in 
Frieden mit dem Kanzler aus dem Dienſt geſchieden. 

— Zum Staatsſekretär des Auswärtigen iſt nach 
der „Köln. t vom Donnerſtag Abend der badiſche 
Geſandte in Berlin, Freiherr von Marſchall, früher 
Staatsanwalt, ernannt worden. Freiherr von Mar⸗ 


ſchall iſt 47 Jahre alt, Grundherr in Neuershauſen f 


bei Freiburg im Breisgau. Er gehörte dem Reichs⸗ 
tag von 1878 bis 1881 für Karlsruhe⸗Bruchſal an. 
Su Erinnerung find feine heftigen Debatten mit dem 
Abg. Rickert aus der letzten Reichstagsſeſſion, in 
welchen er die badiſchen Amtsverkündiger vertheidigte. 
Bei den Verhandlungen über das Invaliditätsver⸗ 
ſicherungsgeſetz trat er beſonders lebhaft für den 
Bundes rath ein, obwohl er 1881 als Abgeordneter 
ſich auf das Entſchiedenſte gegen jeden Reichszuſchuß 
als den Anfang der Verwirklichung des ſozialiſtiſchen 
Staates erklärt hatte. j 

— Die „Nationalzeitung“ erhhickt in dem Beſuche 
des Prinzen von Wales am Berliner Hofe einen 
Beweis für die Fortdauer naher Beziehungen 
uebi dem engliſchen und dem deutſchen Hofe. 

uch habe der Beſuch eine beſondere Wichtigkeit da⸗ 
durch erhalten, daß der Prinz von Wales die erſte 
fürſtliche Perſönlichkeit war, mit welcher der Kaiſer 
über den Wechſel im Amte des Reichskanzlers ſich 
ausſprechen konnte. 

— Der Regierungsvräſident Graf Wilhelm 
Bismarck wird, dem Vernehmen der „Kreuzzeitung“ 
nach, ſobald er die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte erhalten hat, die Verwaltung von 
Varzia übernehmen. 

— Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Berlin ge⸗ 
meldet, daß ſpäteſtens am Freitag die Unterzeichnung 
des Schlußprotokolls auf der internationalen Ar⸗ 
beiterſchutz⸗Konfe renz ſtattfinden wird. Die 
Delegirten werden dann aber nicht ſofort Berlin ver⸗ 
laſſen, dieſelben haben vielmehr die Abſicht, dem Vor⸗ 
ſitzenden der Konferenz, dem Herrn Handelsminiſter 
Frhrn. v. Berlepſch, am Sonnabend ein Abſchiedseſſen 
zu geben. 

— Mr. Burt, einer der engliſchen Vertreter auf 
der Berliner Wange de e ga hat die 
Ueberzeugung ausgedrückt, daß die Konferenz eine 
Einſchränkung der Arbeitszeit für Frauen und Kinder 
in Deutſchland zum Ergebniß haben werde. In Be⸗ 
antwortung von Fragen, welche Kaiſer Wilhelm an 
ihn im Laufe einer Palbatunterhaltung richtete, ſchte 
Mr. Burt, daß die Gewerkvereine in England Ar⸗ 
beiterſtreitigkeiten von Gewaltthaten und Kontrakt⸗ 
brüchen befreit und die ſoziale Lage der Arbeiter 
weſentlich gebeſſert hätten. 

— Der Staatsminiſter Freiherr v. Berlepſch 


Fachminiſtern zuſpitzte, eine Differenz, welche den | hat als Vorſitzender der internationalen Arbeiterſchutz⸗ 
förmlichen Anſtoß zu dem Rücktritte des Reichskanzlers] konferenz die Mitglieder derſelben zu einem Feſtmahle 
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Stadt und Land. 


Juſerale . r . . 


Eigenthum, Druck und Berla, 
Serantwortlicher Redacteur * 


29. März 1890. 
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finden wird. . N 
— Ebenſo wie die nationalliberale haben auch die 

konſervative und freikonſervative Fraktion des Abgeord⸗ 

netenhauſes den Entwurf einer Adreſſe an den Fürſten 


Bismarck feſtgeſtellt. — Die Adreſſen ſollen 
1. April, dem Geburtstage des Fürſten, demſ 
überreicht werden. Ueber die Form der Ueberreichu 
iſt noch nichts beſchloſſen, doch dürfte wahrscheinlich 
der Weg der ſchriftlichen Uebermittelung gewählt 


— Der Rath der Stadt Leipzig hat beſchloſſen, 
eine Adreſſe an den Fürſten Sant ee 

— Die Gerüchte von dem bevorſtehenden Rücktritt 
der Miniſter v. Maybach und Herrfurth ſind 
unbegründet. N 18 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes führte heute . Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die eiterung und Ver⸗ 
vollſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes zu Ende. 


um 


Im 5 1 b wurden zur Beſchaffung von Betriebs⸗ 
mitteln 


teln 18,559,000 Mark bewilligt, zur Anlage des 
weiten bezw. dritten und vierten Geleiſes auf 18 
eiſenbahnſtrecken und zu den dadurch bedingten Er⸗ 
änzungen und Geleis veränderungen auf den Bahn⸗ 
öfen 28,983,000 Mark. Die Kommiſſion genehmigte 
ferner 55,277,466 Mark zu verſchiedenen Bauaus⸗ 
Die bewilligte Geſammtſumme beläuft 
ſich auf 201,656,466 Mark. Schließlich wurde der 
Reſt des Entwurfs erledigt und die Frage des Grunde 
erwerbs dabei berührt. * e 
— Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchäftigte ſich mit einer Petition, daß die 
Realſchulabiturienten wie die Gymnaſialabiturien⸗ 
ten zu allen Univerſitätsſtudien berechtigt 
ſollten. Nach längerer Debatte beſchloß ſie, dieſe 
Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. Eine Petition von Zeichenlehrern an 
höheren Lehranſtalten wünſcht, daß ihr Gehalt auf 
1500 bis 3000 Mark feſtgeſetzt werde. Die Kommiſſion 
dieſe zur Tagesordnung über. 
— Im Abgeordnetenhauſe iſt von Mitgliedern 
verſchiedener Parteien folgender Antrag eingebracht 
worden: Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
zur Erleichterung des Verſandes von Getreide, Malz 
und Mühlenfabrikaten aus den öſtlichen nach den 
weſtlichen Provinzen auf den Staatseiſenbahnen einen 
Ausnahme tarif einzuführen, welcher für dieſe Ver⸗ 
kehrsrichtung die beſtehenden Frachtſätze auf weite 
Entfernungen in fallender Skala erheblich herabmindert. 
— Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes beanſtandete die Wahlen der Abgg. Koerber 
und v. Puttkamer⸗Nipkau (Graudenz.) (Erſterer 
hatte am 6. November 1888 mit 213 gegen 181, 
letzterer bei allerhand Unregelmäßigkeiten und Druck 
bekanntlich nur mit 189 gegen 188 Stimmen geſiegt.) 
Hoffentlich folgt dieſer ſelbſtverſtändlichen Bean⸗ 
tandung der Wahl die nothwendige Kaſſirung 


bald nach. 0 eu 

— Nach einer dem Bundesrathe Rege angenen 
Ueberſicht ſind im Jahre 1889 an eichsgold⸗ 
münzen für 202,379,180 Mark, und zwar 


10,106,988 Doppelkronen und 23,942 Kronen, an 
Reichsſilbermünzen für 744,028 Mark, und 
war 92,601 Fünfmarkſtücke und 140,512 Zweimark⸗ 
fc ausgeprägt worden. Im Jahre 1888 waren 
6,206,208 Doppelkronen und 2,016,459 Kronen, ins⸗ 
geſammt für 144,288,750 Mark geprägt worden. 
Während damals die Doppelkronen ſämmtlich in Berlin 
hergeſtellt waren, ſind an der Ausprägung derſelben 
im Jahre 1889 auch die Münzſtätten Münden und 
Hamburg betheiligt. An Reichsſilbermünzen wurden 
1888 geprägt 387,619 Fünfmarkſtücke und 1,083,052 
. . — insgeſammt für 4,155,999 Mark. 

ährend demnach die Ausprägung von Reichsgold⸗ 
münzen von 1888 auf 1889 ſtark zugenommen hat, 
hat die Prägung von Reichs ſilbermünzen ſtark abge⸗ 
nommen. 

— Eine Verlegung des Arbeiter⸗Feiertages 
für Preußen wird lebhaft erörtert, weil dem 1. Mai 
der Bußtag unmittelbar vorangeht. Die Wahl eines 
Montages findet in Arbeiterkreiſen den meiſten Anklang. 
— Die Firmen „Chem. Fabrik N 
ſchaft“ und „Ludwig Löwe und Co.“ in Berlin haben 
ihren Arbeitern die Eröffnung machen laſſen, daß jeder 
derſelben, welcher ſich am 1. Mai an der 5 — 
des „Arbeiterfeſttages“ betheiligt, ſich als entlaſſen zu 
betrachten habe. 5 

— Dem Schluſſe der Brü ſſeler Antiſklaverei⸗ 
Konferenz wird im Monat April auf das Be⸗ 
ſtimmteſte entgegengeſehen. Während die belgiſchen 
Delegirten noch im vorigen Monat der Zuverſicht 
Ausdruck gaben, daß die Konferenz mit einer ſchlie 
lichen vollen Verſtändigung über alle aufgeworfenen 
Fragen enden werde, giebt man jetzt von belgiſcher 
leitender Seite zu, daß man die zur Berathung ge⸗ 
ſtellten Hauptpunkte nicht erreichen werde; doch ge⸗ 
winne man für ſpätere Berathungen und Verſuche 
eine Grundlage. . 

— Der Reichskommiſſar in Dftafrike, Major Wiß⸗ 
mann, hat, der „Nordhauſer Zeitung“ zufolge, in 
einem Schreiben an ſeine in Lautenberg lebenden 
Mutter ſeinen Beſuch für Anfang Juli d. J. in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Der „Kreuzztg, zu Folge erheiſcht der 
Geſundheitszuſtand Wißmann's eine Erholung. 

— Fürſt Bismarck hat nach einer Meldung der 


„Fl. Nr.“ aus gut unterrichteten Hamburger Kreiſen 
einen Altonaer Rechsanwalt zu 1 ſich nach — 
berufen, um einige private Angelegenheiten mit dem⸗ 
ſelben zu beſprechen, da die Lauenburgiſchen Beſitzungen 
u dem Altonger gie erichtsſprengel gehören. — 

F im Schweizer Stil als Kaſerne für die ehemalige 

Leibgarde bes 11 2 ſismarck erbaute kleine 

bäude ſoll jetzt zu einem Viehſtall eingerichtet 
werden, da die Pollzei⸗Abtheilung nicht mehr nach 
Friedrichsruh zurückkehrt, ſondern der gewöhnliche 
Sicherheitsdienſt durch endarmen verſehen werden ſoll. 

— Immer mehr Adreſſen an den Fürſten⸗ 
Bismarck laufen ein. Hieſige Bürger fordern zu 
einer Volksverſammlung für Sonntag auf, behufs 
einer Dankeskundgebung des Volkes an Bismarck. 

— Auf einen im Juni v. J. von dem Regierungs⸗ 
präſidenten zu 8 erſtatteten Bericht über die 
. einer Verbeſſerung der Waſſerver⸗ 
bindung zwiſchen Weichſel und Oder haben die 
* * den Naeh gefaßt, en 

tungen des Bromberger Kanals nicht 
zu ——.— Dieſer Beſchluß iſt damit begründet, 
daß mit Rückſicht auf die inländiſche Forſtwirthſchaft 
von allen Richtungen Abſtand genommen werden 
leiten die dem Import ausländischer Hölzer Vorſchub 
eiſten 

— Bei der Reichstags⸗Nachwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau iſt Stadtrath 
Wahl (freifinnig) ſchon im erſten Wahlgange ge⸗ 


— Bei der Nachwahl in Arnswalde⸗Friede⸗ 
berg ſind bisher für den freiſinnigen Kandidaten 
v. Reibnitz⸗Heinrichau 3000, für den Konſervativen 
v. Meyer 1800 Stimmen gezählt. 

— „Es iſt eine Luſt zu leben“. So ruft das 
Stöcker ſche „Volk“ aus. „Seit 1880 iſt kein jo 
friſcher, fröhlicher Zug durch weite Volkskreiſe 125 
— — en, wie gerade jetzt. Im Innern des Vo 

es und grünt es“. Das Stöcker ' ſche „Volk“ 
mei, daß die alte Berliner Bewegung in neuer 

Kraft erſtehe und in allen Theilen Deutſchlands ſich 
rege. Täglich kämen hocherfreuliche Nachrichten zu 
Gunſten der chriſtlichſozialen Bewegung. — Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt unter diger chriſtlichſozialen Bewegung 
ie Judenhetze zu verſtehen, die in einzelnen Theilen 

Deutſchlands wieder aufzuleben verſucht. 

— Die nationalliberale Partei in Mainz nimmt 
Stellung gegen das Kartell. In der Generalver⸗ 
ſammlung der Nationalliberalen fand, nach der 

„Frankf. Ztg.“, ein lebhafter Meinungsaustauſch über 
das Karte ſtatt. Ein Mitglied des Vereins bemerkte 
u. A., daß eine Reſolution gefaßt werden möge, in 
der ſich der Verein gegen den Fortbeſtand des Kar⸗ 
tells erkläre; von den Konſervativen habe man nichts 

zu hoffen, die Bundesgenoſſenſchaft habe der Partei 
8 geſchadet. Dazu bemerkte der Vorſitzende, daß er 
persönlich auch dieſen Standpunkt theile; das Kartell 
habe 1887 ſeinen Zweck gehabt, jetzt ſei es entbehrlich; 
in dieſem Sinne müſſe man auf dem bevorſtehenden 

- nationalliberalen Parteitag einzuwirken ſuchen. 

— Die Abreiſe des Fürſten Bismarck nach 
Friedrichsruh findet wahrſcheinlich am Sonnabend, 
den 29. März, Nachmittags ſtatt. 

— Keinem jüdiſchen Buchhändler oder Buch⸗ 
drucker fordert das Stöckerſche „Volk“ 
zu geben. Man müſſe die „nationale Arbeit schützen 
— nicht ein fremdes Ausbeutergeſchlecht unterſtützen“. 
— Wir können nur empfehlen, gleiches mit gleichem 
gegenüber antiſemitiſchen Zeitungen zu vergelten. 

Auf drei Agenten, welche für die Maſſen⸗ 
Auswanderung nach der Inſel Haway (Polyneſien) 
Propaganda machen, wird von den Polizeibehörden 
eifri Bone. Es iſt feſtgeſtellt, daß dieſelben in 

8 das Land in den verlockendſten Farben 


ſchilder 

de Kreiſe Weſthavelland, jo ſchreibt das 
ſoziallſtiſche „Berl. Volksblatt“, können die Sozial⸗ 
demokraten nach dem äußerſt günſtigen Ergebniß des 
rg Wahlganges mit ziemlicher Beſtimmtheit auf 

einen Sieg in der Stichwahl rechnen. Es müßten 
ſelbſtverſtändlich alle Kräfte daran geſetzt werden und 
rechneten die Brandenburger auf die Hilfe der aus⸗ 


wärtigen Sozialdemokraten ebenſo, wie am 1. März. 
An dieſem Tage ſei es möglich geweſen, durch die 


Unterſtützung von Berliner und Potsdamer Sozial⸗ 
demokraten fämmtliche Ortſchaften zu beſetzen. Am 
5 der Stichwahl werde benbfichtigt, wiederum die 
Wahllokale auf dem Lande mit ſoz 1 Agita⸗ 
toren aus Berlin und Potsdam zu * ſetze 
— Mit der freiſinnigen Kartei el äftigt a DE et ̃¼ .. re a ee 


Aus der Reichshauptſtadt. 
Berlin, 26. März. 

Die Mode beginnt mit dem Frühjahr von neuem 
ihren Siegeszug. Und es iſt nicht zu leugnen: ſie 
kommt immer noch aus dem Weſten, immer noch aus 
Welſchland, ſo lb man ſich auch bei uns dagegen 
ſträuben mag. 3 Paris, der Stadt der Eleganz, 

ſaugt ſie ihre n und von dort ſtrömt ſie in 
kin und abertauſenden von Kanälen dem übrigen 
Europa, der geſammten übrigen Welt zu. Die 
Vorbereitungen für ihre — hat ſie ſchon lange 
begonnen, ehe ſie mit voller Macht auf den Plan 
tritt. Sie hat ihre Beamten, die Hutfabrikanten, die 
Inhaber — . 5 nad ae 
die nen ſchon en Herbſt nach ihrem 
= ap Seine entboten. Dann haben nach den 

hlen der Königin die Fabrikanten den Winter 
iber gearbeitet, um die „Ordres“ der Kaufleute 
veffektuiren“ zu können, und jetzt gelangen ſchließlich 
Stoffe und Kleider und Hüte in die Hände des 
Publikums. „Nach Pariſer Modellen“ das be⸗ 


5 deutet den Gipfel der Eleganz. Die Kaufleute bringen 


fie mit nach Haufe, laden zu ihrer Beſichtigung ein, 
= en danach arbeiten und verkaufen ſie ſchließ⸗ 
für theures Geld, — allerdings noch nicht 
55 ſo theures, als ſie ſelbſt haben geben 
müſſen. Im Charakter des Deutſchen liegt es, ſich 
Se an das Gegebene zu halten, und jo bemühen 
denn auch un * — Schneider und Putzmacherinnen 
— 5 Siteiie, die Pariſer Modelle zu kopiren, wobei 
zwar viel h Chic und Eleganz nicht erreicht werden, 
aber doch die „Ur⸗ Form“ beſtehen bleibt. Man 
muß auch nicht glauben, daß dieſe von der Königi 
Mode ausgegebenen Modelle in Paris ſelber — 
Abſatz finden. Gerade die Franzöſin beſitzt den guten 
Geſchmack, die Mode nach ihren Bedürfniſſen umzu⸗ 
formen, dieſelbe ihrer Erſcheinung anzupaſſen, — 
was die Deutſche immer noch nicht verſteht. Die 
ir ach nimmt den Typus der Mode und ſchafft 


ic) etwas Selbſtſtändiges, Eigenartiges danach, Reichthum mitgebracht hatte. 


auf, Aufträge 


die „Nationalliberale Korreſpondenz“ unausgeſetzt. 
Neul ich hat Aua; ſogar die Entdeckung gemacht, 
daß die freiſin reſſe nach dem Kanzler⸗ 
wechſel von einem hohen Maße von Vertrauen zu der 
Regierung erfüllt ſei. Wenn aber die freiſinnige 
Partei poſitiv mitarbeiten wolle, ſo ſchreibt die 
„Nationalliberale Korreſp.“, müſſe ſie den Weg des 
Kompromiſſes mit anderen Parteien und der Regie⸗ 
rung betreten. Indeß hat die Sache nach der 
„Nationalliberalen Korreſp.“ noch einen Haken. Die⸗ 
ſelbe ſchreibt nämlich: „Daß Herr Richter ſich für 
dieſen Weg ſonderlich eignen werde, wird einigermaßen 
Rn werden müſſen, und jo dürfte es denn trotz 
er Ableugnungen wohl ſeine Richtigkeit haben, daß 
innerhalb der freiſinnigen Partei ſich eine unaufhalt⸗ 
ſam wachſende Strömung gegen ſeine Führerſchaft 
berauöptlbgt. 2 
— In Rinteln (Grafſchaft Schaumburg) hat ſich 
ein freiguniger Verein gebildet. 
us Baiern, 26. März. Seit den Reichs⸗ 
tagswahlen herrſcht in Baiern Nun chelb der frei⸗ 
ſinnigen Kreiſe ein ungemein reges Leben. So haben 
ſich in Kitzingen und in Bayreuth deutſchfreiſinnige 
Vereine gebildet; in letzterer Stadt will man auch ein 
freiſinniges Blatt gründen. In Schwabach fand dieſer 
Tage eine Feſtverſammlung der Volkspartei und der 
deutjchfreifinnigen Partei ftatt. 
* Köln, 27. März. Die „Kölniſche Ztg.“ feiert 
den Grafen Herbert Bismarck in einem längeren 
Artikel. Ihm falle, ſagt die Kölniſche, neben dem 
Fürſten Bismarck das erſte Verdienſt zu, für die 
Wahrung des europäiſchen Friedens + die Kräfti⸗ 
ie des Friedensbundes und durch die glückliche 
öſung der Kolonialpolitik, indem er England gegen⸗ 
über einen förderlichen Mittelweg einſchlug, beigetragen 
zu haben. Beim Kaiſer ſtand Herbert Bismarck in 
eſonderer Gunſt. Als der jugendliche Prinz Wilhelm 
ſeine ir Miſſion nach Petersburg unternahm, war 
ihm Graf Bismarck von großem Nutzen. In die 
Geſchäfte des Auswärtigen Amtes ſei der Kaiſer durch 
Herbert Bismarck eingeführt worden. Der Kaiſer 
habe vergeblich verſucht, den Grafen Bismarck zu 
bewegen, im Amte zu verbleiben. Bemerkenswerth 
ſei, daß jetzt Caprivi, ebenſo wie früher Fürſt Bis⸗ 
marck, das Miniſterium des Auswärtigen übernehme. 
Friedrichsruh, 26. März. 1200 Hamburg⸗ 
Altonaer Bahnbeamte bringen dem Fürſten Bismarck 
am 1. April einen Fackelzug. 

* Stuttgart, 27. März. König Karl ſandte dem 
Fürſten Bismark ein huldvolles Handſchreiben, worauf 
heute Bismarck h Wes dankend erwiderte. 

amm i. Weſtf., 27. März. Schneider (n. .) 
iſt mit Hilfe der Freiſinnigen geväblt (nicht Racke, 
Zentrum, wie zuerſt irrthümlich angenommen wurde.) 
„Ratibor, 27. März. Emin Paſcha theilt aus 
Bagamoyo, 26. Februar, einem hieſigen Studienge⸗ 
noſſen, Landgerichts⸗Rath Pickart, mit, er werde in 
wenigen Wochen nach Egypten gehen und über ſeine 
Thätigkeit in den letzten Jahren Bericht erſtatten. Er 
werde, falls er nicht ſofort an die Grenzen des Su⸗ 
dans geſandt werde, vom Khedive Urlaub für eine 
Reiſe in die alte Heimath nehmen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 27. März. Wie 
nachträglich verlautet, hat Kardinal Schönborn bei 
der Begründung der biſchöflichen Schulforderung feier⸗ 
lich erklärt, daß ſich die ganze moderne Staatsord⸗ 
nung im vollſten Widerſpruche mit den Grundſätzen 
der katholiſchen Religion befinde. Der Staat habe 
die Pflicht, ſich wegen einer gänzlichen Umgeſtaltung 
der Geſellſchaft einem kirchlichen Oberhirten unter, 
ordnen. — Abgeordnetenhaus. Das zwiſchen Deutch 
land und Oeſterreich⸗Ungarn getroffene Ueberein⸗ 


kommen betreffs gegenſeitiger Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Seeleute M heute ohne Debatte genehmigt 
worden. 

Peſt, 27. März. Hieſige Journale bringen aus 


angeblich guter Quelle die Meldung vom bevorſtehenden 
Rücktritt des Reichs⸗Kriegsminiſters Bauer, der durch 
Baron Szvetenay, Korpskommandanten in Hermann⸗ 
ſtadt, erſetzt werden ſoll. Auch der Wiener Korps⸗ 
kommandant, Baron Schönfeld ſoll angeblich demnächſt 
urücktreten und den Grafen Pejacſevitſch zum Nach⸗ 
ſolger erhalten. — Der Kriegsminiſter wird von den 
Delegationen einen Nachtragskredit von über vier 
Millionen Gulden für die Einführung des rauchloſen 
Pulvers beanſpruchen. Es iſt auch eine Vermehrung 
der Feldartillerie in Ausſicht genommen, wofür in 
dieſem Jahre die erſte Rate verlangt werden ſoll. 


der guten Geſellſchaft auch bei uns. Es ſollte aber 
allgemein geſchehen. Es iſt ja ſoviel leichter, ſich 
einfach und geſchmackvoll zu kleiden als ele⸗ 
h und geſchmackvoll! Leider fängt die glück⸗ 
überwundene Schleppe am Straßenkleid 
—.— an, modern zu werden, nachdem dieſe Unſitte 
erſt vor etwas mehr als 10 Jahren glücklich über⸗ 
wunden war. Dem natürlichen Menſchen ſind dieſe 
Trottoir⸗Jeger ein wahrer Greuel, und ſie wirken 
ſchon aus dem Grunde äſthetiſch unſchön, weil ſie 
nicht auf die Straße paſſen, während ſie beim Haus⸗ 
und Geſellſchaftskleide das Auge durchaus nicht be⸗ 
leidigen. — Etwas Eigenartiges iſt's um die Mode 
der Hüte. Vor einigen Jahren ſchier in die Wolken 
wachſend und jetzt niedriger als ein Teller; ja es 
u kleine capotteartige Pariſer Modelle, welche man 
ſuchen muß, um ſie auf dem Haupte der Dame 
u entdecken. Ein Streiſchen Sammet, ein Stückchen 
üll, ein wing Blümchen, aus 18! Die Hütchen 
wetteifern an Kleinheit mit denen der ſechsziger Jahre, 
wo man fie ebenfalls von einem Kopfputz nicht unter⸗ 
ſcheiden konnte. Wer den Wintergarten des Berliner 
Zentralhotels beſucht, kann täglich in den Orcheſter⸗ 
logen die extravaganteſten Modehüte beſtaunen. 
Auch runde Hüte ſind modern und zwar in ſehr 
breitkrämpiger Tellerform. — Die rechte Zeit für 
Kleider⸗ und Hutgeſchäfte iſt gekommen. Die warme 
Witterung erinnert alle Welt, daß man noch kein 
neues Frühjahskleid, noch keine modernen Hüte hat, 
da heißt s, tüchtig herumlaufen und Geld ausgeben, 
denn — die Anderen machen's ja auch ſo! 


Die Herzöge von Lauenburg. 
Das Geſchlecht iſt vor zweihundert Jahren im 
Mannsſtamme ausgeſtorben. Der letzte Herzog von 
Sachſen⸗Lauenburg hieß Julius Franz. Er lebte faft 
immer auf feinen Gütern in Böhmen und beſuchte 
nur ſelten ſeine niederſächſiſchen Wälder. Seine 
Mutter war eine Lobkowitz, verwittwete Gräfin 
Kolowrat, welche dem Sachſenherzog e 
Julius Franz, 


die Deutſche nimmt (Ausnahmen beſtätigen die Regel!) | Böhmerlande geboren (1640 zu Schlackenwerth), ſurd 
die Mode und iſt — ihre ergebenſte Dienerin, ob auch daſelbſt (1689 zu Reichſtadt). Er hinterließ blos 


ſie vortheilhaft für ihre Figur 1 oder nicht. 
Auch vereinfacht die Pariſerin die immer etwas 
übertriebenen 
ſind, um fein zu ſein. 


wei Töchter, und da männliche Agnaten nicht vor⸗ 
anden waren, ſo entſtand unter den allenfalls erb⸗ 


odelle, welche meiſt allzu auffallend | berechtigten deutſchen Fürſten ein gewaltiger Streit 
Das geſchieht nun 1 in!] um das verwaiſte Ländchen. 


Wer ſollte fortan Her⸗ 


Frankreich. Paris, 27. März. 
Vernehmen nach erſtattete im heutigen Minſſterrathe 
Ribot Bericht über den Stand der Arbeiten der 
Berliner Konferenz; da vorausſichtlich die Sitzungen 
am nächſten Sonnabend geſchloſſen werden würden, 
ſo beabſichtigten die franzöſiſchen Delegirten Berlin 
Montag zu verlaſſen. — Der Unterſtaatsſekretär der 
Kolonien Etienne machte Mittheilung von einem 
neuerdings bei Kotonu ſtattgehabten Kampf, in 
welchem die Kolonialtruppe 3 Todte und 12 Ver⸗ 
wundete hatte. — Die Pariſer Schlachthaus⸗Arbeiter 
bereiten eine neue Straßen⸗Demonſtration vor. Sie 
wollen morgen vor das Stadthaus und das Palais 
Bourbon Denn — Der Miniſter Develle erklärte, 
angeſichts der Viehſeuche in Deutſchland könne er die 
Rücknahme des Vieheinfuhr⸗Verbots nicht ae he ich 
— Die „Patrie“ erzählt, Boulangers Rückkehr nach 
Frankreich ſei der Pariſer Kriminalpolizei aviſirt, was 
ziemlich unwahrſcheinlich iſt. — Nachrichten aus 
Spanien melden eine Bewegung unter der Generalität, 
die ſie als ernſt darſtellen. 

England. London, 27. März. Für die Oſter⸗ 
manöver werden bei Folleſtone umfaſſende Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. — Die Liberalen brachten einen 
Geſetzesvorſchlag ein, betreffend die Herſtellung ge⸗ 
ſunder Arbeiterwohnungen. — Die Regierung veran⸗ 
ſtaltet in Irland betrübende Exmiſſtonen. — Lord 
Granville und alle übrigen liberalen Peers unter⸗ 
zeichneten, geſtützt auf ein älteres Vorrecht, einen 
Proteſt gegen den jüngſten Beſchluß des Oberhauſes, 
welcher den Bericht des Parnell⸗Ausſchuſſes genehmigt 
und den Richtern für ihren Eifer und ihre Unpartei⸗ 
lichkeit dankt. Der Proteſt wurde in das Journal 
des Oberhauſes eingetragen. 

Spanien. Madrid, 27. März. Die Depu⸗ 
tirtenkammer nahm den Gesetzentwurf betreffend das 
allgemeine Stimmrecht an. 

Belgien. Brüſſel, 27. März. Stanley trifft 
am 19. oder 20. April in Brüſſel ein und bleibt bis 
zum 27. Außer der Einladung der Stadt Brüſſel 
nahm er auch diejenige Antwerpens an. 

Rußland. Die Londoner Daily News melden, 
Kaiſer Alexander habe eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
ernannt Betreffs der Behandlung der politiſchen Ge⸗ 
fangenen in Sibirien. — Wiener Depeſchen melden 
neue Studenten⸗Unruhen in St. Petersburg. Lord 
S geht am Sonnabend zur Erholung nach 

talien 

Italien. Rom, 26. März. Senat. Auf eine 
Anfrage Brioſchi's, der eine feſte Regierung verlangt, 
erwidert der Miniſterpräſident Crispi, er könne ver⸗ 
ſichern, daß die letzten Ereigniſſe in Berlin die aus⸗ 
wärtige Politik Italiens nicht beunruhigt hätten. Die 
Tripelallianz bleibe dadurch unverändert. Alsdann 
widerlegt Crispi die Anſicht Brioſchi's, daß die 
Politik der Regierung dahin gehe, große Rüſtungen 
zu veranſtalten; Italien habe wohl daran gethan, in 
die Tripelallianz einzutreten; es hätte dies thun 
müſſen, wenn es daſſelbe bisher nicht gethan hätte. 

Rom, 27. März. Unter den Auſpizien Nicoteras 
und des früheren Finanzminiſters Magliani bereitet 
ſich ein Kartell aller Oppoſitionsparteien zur gemein⸗ 
ſamen Bekämpfung des Kabinets Crispi bei den be⸗ 
vorſtehenden Kammerwahlen vor. Ein Zentralkomitee 
iſt bereits konſtituirt. Der Kampf ſoll durch ein 
großes parlamentariſches Banket eröffnet werden, das 
nach Oſtern in Neapel ſtattfindet, und bei welchem 
Magliani das Programm der Oppoſition entwickeln 
wird. Alle Senatoren und Deputirten des König⸗ 
reichs 8 Einladungen. 

Türkei. Der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ 
wird aus Konſtantinopel geſchrieben, daß in türkiſchen 
Kreiſen die Ueberzeugung herrſche, der Rücktritt des 
Fürſten Bismarck bedeute keinen Wechſel in der 
freundlichen Politik Deutſchlands der Türkei gegen⸗ 
über. Das Verbleiben des Botſchafters von Radowitz, 
in welchem man in dieſen Kreiſen den Hauptträger 
dieſer freundſchaftlichen Beziehungen erblicke, flöße 
lebhafte Befriedigung ein. 

Canea, 27. März. Einer amtlichen Meldung 

ufolge hat die Pforte die jüngſten auf Einſperrung 
Rautenden kriegs rechtlichen Verurtheilungen aufgehoben 
und dieſelben in Geldſtrafen umgewandelt. 

Bulgarien. Sofia, 27. März. Der deutſche 
Vertreter, Freiherr v. Wangenheim, hat die Einleitung 


von Verhandlungen behufs Abſchluſſes eines Handels⸗ 


vertrages angeregt; die Regierung iſt gern bereit, 
darauf einzugehen. — Authentiſch wird verſichert, die 
Anerkennungsfrage werde bis auf Weiteres keineswegs 
auf die Tagesordnung geſtellt werden; Fürſt Fer⸗ 


zog von Lauenburg heißen? Kurſachſen, die thüringi⸗ 
chen Häuſer, Mecklenburg, Anhalt, Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, auch Brandenburg mehr oder weniger, ſie 
alle riſſen ſich dazumal um einen Titel, der 
heute dem ſcheidenden Reichskanzler gehört. Der 
Streit mußte im Reichskonvent zu Regensburg 
ausgetragen werden. und da kam es, wie 
ein Bericht aus jener Zeit vermeldet, zwiſchen 
den Geſandten zu ſcharfen „Disputen,  protestationes 
und reprotestationes“. Kurſachſen und Anhalt thaten 
ſich durch beſondere Heftigkeit hervor. Kurſachſen 
reſervirte, Anhalt remonſtrirte; Kurſachſen proteſtirte, 
Anhatt reproteſtirte, beide in leidenſchaftlicher Weiſe, 
ſo daß ſie öfters gemahnt werden mußten, ſich nicht 
gegen des Reiches „Styl und Obſervanz“ zu vergehen. 
Im Re⸗ und Korrelationsſaale, der heute noch ein 
Schmuck des Regensburger Rathhauſes iſt, klebte 
Kurſachſen auf den Sitz, den ſonſt Sachſen⸗Lauenburg 
einnahm, einen Zettel zum Zeichen der Beſitzergreifung, 
aber der Anhalt'ſche Bevollmächtigte, ein Herr von 
Metternich, riß den Zettel wieder ab, dieweil der Fürſt 
von Anhalt der echte Herzog von Lauenburg ſei. Auch 
zwiſchen den Souveränen ſelbſt gab es freundvetter⸗ 
liche Beſprechungen, die zuweilen ſchier in Thätlich⸗ 
keiten ausarteten, und ſo war wieder einmal im 
Heiligen Römiſchen Reiche um eines kleinen Landes, 
eines Titels wegen ein großer Fürſtenhader ausge⸗ 
brochen, gerade zu einer Zeit, wo man gegen Frank⸗ 
reich der vollen Einigkeit bedurft hätte. — Unter 
allen Bewerbern hatte Braunſchweig ⸗ Lüneburg 
den geſcheiteſten Theil ergriffen. Indeß man in 
Regensburg disputirte, handelte es. Nach dem Tode 
des Herzogs Julius Franz ſchickte Kurſachſen ſeinen 
L nach Lauenburg, damit er die Einwohner in 
id und Pflicht nehme, Lüneburg aber entſendete 
einen Major mit fünfhundert Mann und etlichen 
Kanonen, damit er Stadt und Land beſetze. Den 
Soldaten fiel es nicht ſchwer, über den einzelnen 
Hofrath Herr zu werden. Zu Regensburg zwar 
zankte man ſich im Reichsſaale und im Fürſten⸗Kolle⸗ 
gium noch jahrelang herum, das letzte Wort behielt 
aber doch die Politik der eee Thatſache, 
welche dem Lüneburger Recht gab. Auch der neue 
Her von Lauenburg hat es ja des Oefteren geſagt: 

ti possidentes! Später 115 das Ländchen an 
ame dann an Dänemark, endlich an Preußen. 

war einer der erſten Biffen, welchen der noch 


einer pneumatiſchen Orgel durch A 
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Sicherem] dinand will die vertragstreue Haltung auch fernerhin 
ſtreng bewahren. — In 


Folge fortgeſetzter ſerbiſcher 
Provokationen verſchlechtern ſich die bulgariſch⸗ſerbi⸗ 
ſchen Beziehungen, Bulgarien ſeinerſeits beobachtet 


deſto größere 1 igum 
A 150 riß März. Die ameri⸗ 


merika. 
kaniſche 2 nt den Ankauf einer Anzahl 


Dynamitkanonen angeordnet. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 27. März. Der Kaiſer hörte am 
Donnerſtag Vormittag die Vorträge des Kriegsminiſters 
und des Chefs des Militärkabinets, empfing darauf 
den Grafen von Alvensleben, den Reichskanzler und 
den Botſchafter in St. Petersburg, Generaladjutanten 
von Schweinitz, und ertheilte dem Grafen Herbert 
Bismarck⸗Schönhauſen, welchen er im Laufe des Vor⸗ 
mittags beſucht hatte, eine Audienz. — Der Prinz 
von Wales wird Berlin am ee wieder verlaſſen 
und zu kurzem Beſuch nach Koburg abreiſen. Am 
Donnerſtag beſichtigte der Prinz in Gemeinſchaft mit 
ſeiner Schweſter, der Kaiſerin Friedrich, die Bauten 
des Mauſoleums für Kaiſer Friedrich. — Der General 
der Kavallerie, Graf Walderſee, Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee, hat ſich zu längerem Aufenthalt 
nach San Remo begeben. — Am 1. April d. J. 
wird der geſammte Hofſtaat, das Hofmarſchallamt 
und das Kabinet der Kaiſerin Auguſta aufgelöſt 
werden. Ein Theil der in dem letzteren bearbeiteten 
Geſchäfte, ſoweit dieſelben Protektorate über wohl⸗ 
thätige Stiftungen betreffen, geht auf das Kabinet der 
Kaiſerin Auguſta Viktoria über. 

* Aix⸗les⸗Bains, 27. März. Die Königin von 
England iſt hier eingetroffen. 

* Paris, 26. März. Der Kronprinz von 

Schweden iſt heute hier angekommen. 


Armee und Flotte. 


— Die Zahl der Verabſchiedungen, welche in 
dem letzten „Mil. Wochenbl.“ veröffentlicht ſind, war 
jehr erheblich. Es haben 9 Generalmajars, 4 ur pie 
2 Oberſtlieutenants, 19 Majors, 54 Hauptleute bezw 
Rittmeiſter, 7 Premierlieutenants und 6 Sekonde 
lieutenants ihren Abſchied erhalten. erh man 2 
Generale der Infanterie und 5 Generallieutenants, 
die ſchon vorher im Laufe dieſes Monats verabſchiedet 
waren, hinzu, ſo ergiebt ſich, daß 108 Offiziere aus 
der Armee ausgeſchieden ſind, darunter 16 Generale 
und 25 Stabsoffiziere. Die Majors ſind meiſt 
Bezirkskommandeure, inaktive Stabsoffiziere bei den 
Generalkommandos und Mitglieder bei den Beklei⸗ 
dungsämtern ꝛc. geworden, von den Hauptleuten und 
Premierlieutenants ſind allein 43 zu Bezirksofftzieren 
ernannt. 

— Der General⸗Inſpektor der Jußartillerie, 
Mitglied der Landesvertheidigungs ⸗Kommiſſion, 
Generallieutenant v. Roerdansz, hat, den „Neueſten 
Nachrichten“ zufolge, ſeinen Abſchied eingereicht. 


Kirche und Schule. 

— Die Vorbereitungen für den achten d eutſchen 
Lehrertag, der zu Pfingſten d. J. in Berlin gabge⸗ 
halten wird, und vorausſichtlich etwa 4000 Lehrer 
aus allen Gegenden Deutſchlands vereinigen dürfte, 
ſind nunmehr in vollem Umfange aufgenommen wor⸗ 
den. Auch unter den außerhalb des Lehrerſtandes 
ſtehenden Gönnern und Freunden der Volksſchule be⸗ 
gegnet die Verſammlung der wärmſten Theilnahme 
und bereitwilligſten Unterſtützung. Die Lehrertage, 
die vom „Deutſchen Lehrerverein zur Hebung der 
Volksſchule“ ins Leben gerufen wurden, ſind nicht, 
wie von Außenſtehenden vielfach angenommen wird, 
bloße Delegirtenverſammlungen der deutſchen Lehrer⸗ 
vereine, ſondern geben auch jedem Nichtlehrer 2 5 0 
heit, ſeine Anſichten über Schul⸗ und Erziehungs⸗ 
fragen zur Geltung zu bringen. Nur die A kunmung 
erfolgt durch die Delegirten allein, um die An⸗ 
ſchauungen der geſammten deutſchen Lehrerſchaft un⸗ 
verfälſcht zum Ausdruck zu bringen. Zu den bereits 
angezeigten Vorträgen tritt nun, veranlaßt durch die 
kaiſerlichen Erlaſſe und die Berathungen der Arbeiter⸗ 
ſchutzlonferenz, noch ein Vortrag über „die Schule 
und die ſoziale Frage“ hinzu, zu deſſen Üebernahme 
ſich ein gewiegter Kenner des Volksſchulbildungs⸗ 
weſens bereit erklärt hat. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 27. März. Geſtern iſt dee erlitt 
erlitzki⸗ 


nicht ſaturirte Hohenzollernſtaat verzehrte. Heute e ..... ͤw en 
die Selbſtſtändigkeit des kleinen Herzogthums, das 
von der Elbe ſeinen Namen hat — Elbe, ſlawiſch 
Lave, woher Lauenburg — nichts weiter als eine 
hiſtoriſche Reminiszenz, welche durch die Verleihung 
des Lauenburgiſchen Herzogstitels an den Fürſten 
Bismarck unverſehens wieder auflebt. 


Vermiſchtes. 

*Die beiden Reichskanzler, der erſte und der 
weite, müſſen, was Charakterzüge, perſönliche Ver⸗ 
ältniſſe u. ſ. w. betrifft, noch immer den Stoff zu 
allerhand Reminiscenzen und Anekdoten liefern. Aus 
der Stettiner Zeit des Generals von Caprivi wird 
der „Tgl. Rundſchau“ folgende hübſche Geſchichte 
erzählt: Herr von Caprivi wohnte in demſelben Hauſe 
mit einem jungen Verſicherungsbeamten, mit dem er 
bei der Begegnung auf der Treppe allerlei kleine 
Artigkeiten austauſchte, z. B. das Angebot eines 
Aan holzes zum Beleuchten der Treppe ꝛc. Auf dem 

ge nach Hauſe gewahrte der Beamte eines Abends 
hinter ſich in einiger Entfernung ſeinen Hausgenoſſen. 
Der Weg führte bei einem auf Poſten ſtehenden 
Soldaten vorbei, der es ſich in einem falſchen Gefühl 
der Sicherheit allzu bequem gemacht hatte. Der 
Beamte ruft dem Manne zu: „Aufgevaßt, Caprivi 
kommt!“ und der Poſten hat noch Zeit genug, das 
Gewehr zu ergreifen und ſich in Poſitur zu ſtellen. 
Caprivi geht militäriſch grüßend an ihm vorüber und 
trifft im Hausflur auf den jungen Mann. Bis dahin 
hatte er dieſem niemals die Hand gereicht, jet aber 
that er es mit kräftigem Druck und jagte ernſt: „Ich 
danke Ihnen im Namen des Poſtens.“ Die kleine 
Geſchichte iſt bezeichnend für den Reichskanzler. 


Sie 
ſpricht vom Wohlwollen und Güte in der Bruſt auch 
eines ſtrengen Militärs. 

Lübben, 24. März. Die Diphteritis hat in 
Pan ſowie in Klein⸗Muckrow mehrere 
Opfer gefordert. In Klein⸗Muckrow ſtarben in einer 
Familie binnen 24 Stunden drei Kinder. 

* New⸗Hork, 26. März. Der berüchtigte 
Schwindler Luͤdwig Romayne, Inhaber einer Heiraths⸗ 
Agentur, hat ſich erſchoſſen. 

» Erlangen, 26. März. Aufſehen erregt der im 
Zeitraum einiger Tage 3 Selbſtmord zweier 
5 wohnender im letzten Semeſter ſtehender 
Studenten, 
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Elbing von der Gemeindevertretung in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Gemeinde⸗Kirchenrath und dem 
e endgiltig beſchloſſen worden. 
Bohnſack, 26. März. Heute erhielten die Be⸗ 
wohner von Bohnſack und Oſtl. Neufähr, welche im 
Vorjahre durch die Frühjahrskataſtrophe an der 
Weichſel an Haus, Hof und Land Verluſte erlitten 
haben, Quittungen zugeſandt. Dies rief große Freude 
unter dieſen arg Geſchädigten hervor, denn nachdem 
ſie die Quittungen durch ihre Unterſchrift vollzogen 

üben, find ſie berechtigt, ihre feſtgeſetzten Ent⸗ 
ſchädigungsgelder von der Königlichen Kreiskaſſe ſofort 
abzuheben. Die Geſchädigten gedenken ſich wieder 
hier e wenn es ihnen möglich ſein wird, 
einen Bauplatz zu erhalten. 

* Dirſchau, 27. März. Am Sonntag, den 
30. März, halten die Zimmergeſellen Dirſchau's in 
ihrer Herberge eine Verſammlung ab, um über ihr 
ferneres Verhalten in der Lohnfrage zu berathen. 
Bis jetzt haben ſich die Abbeiſgee noch nicht bereit 
erklärt, die ihnen von den Geſellen geſtellten Be⸗ 
zingungen zu erfüllen, und werden aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ſämmtliche Zimmergeſellen Dirſchau s am 
1. April die Arbeit einſtellen. 

* Königl. Schmelz, 27. März. Nach dem 
„Mem. Dampfboot“ reduzirt ſich die kürzlich gemel⸗ 
dete Hinrichtungsgeſchichte darauf, daß mehrere Ar⸗ 
beiter während der Frühſtückspauſe allerdings ſich 
einen Scherz in der damals angedeuteten Richtung 
erlaubt, daß derſelbe aber inſofern harmlos verlaufen, 
als der Verurtheilte weder die geringſte Verletzung 


treffenden Behörde auch weiter keine Beachtung ge⸗ 


ſchenkt worden. 

Pelplin, 26. März. Im Kirchenanzeiger für 
das Bisthum Kulm wird mitgetheilt, daß zwiſchen 
dem Biſchof Dr. Redner und dem Feldprobſt Dr. Aß⸗ 
mann ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach in Zukunft 
die Zipil⸗ und Militärgeiſtlichen zur gegenſeitigen 
Aushülfe und Vertretung in der Zivil⸗ und Militär⸗ 
ſeelſorge ermächtigt ſind. 

Königsberg, 27. März. Im Auditorium 
maximum findet am 13. April der Rektoratswechſel 
ſtatt; und zwar geht das Amt von Herrn Profeſſor Dr. 
Grau auf Herrn Profeſſor Dr. Bezzenberger für das 
Studienjahr 18890—91 über. — Oberpräſident von 
Schlieckmann hat genehmigt, daß der Vorſtand des 
hieſigen Vereins für Geflügel⸗ und Vogelzucht ge⸗ 
legentlich feiner im November d. J. hierſelbſt ſtatt⸗ 
findenden großen Ausſtellung von Geflügel ꝛc. eine 


Lotterie veranſtalten und zu derſelben 4000 Looſe a! 


Mark verausgaben darf. — Auf Braunkohlenläger 
am Oſtſeeſtrande iſt man in letzter Zeit geſtoßen und 
die vom Oberbergamt in Breslau unternommenen 
Zohrungen haben dargethan, daß die Läger jo mächtig 
ſind, daß deren Abteufung lohnen wird. Dieſelben 
dehen ſich von Palmnicken bis Littausdorf hin. Ehe 
weitere Schritte zur Gewinnung der Kohle geſchehen 
önnen, ſind erſt Auseinanderſetzungen mit den Be⸗ 
ſizern der Ländereien, die theilweiſe bis an die See 
reichen, und dem Fiskus abzumachen. Sobald dieſe 
erfolgt ſind, ſoll weiteres zur Gewinnung der Kohle 
eſchehen. — Der Oſtpreußiſche landwirthſchaftliche 

entralverein hielt am Montag den 24. d. Mts. im 
großen Saale des Deutſchen Hauſes ſeine 13. General⸗ 
verſammlung ab, in welcher der Zentralvorſtand 
autoriſirt wurde, bei dem Präſidenten des preußiſchen 

taatsminiſteriums dahin wirken zu wollen, daͤß es 
geſtattet wird, polniſche (ruſſiſche) Arbeiter vorüber⸗ 
ehend im Sommer zu heſchäftigen. Hervorgerufen 

dieſer Antrag durch den in Folge der ſogenannten 
Sachſengängerei herbeigeführten Mangel an land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeitern, für welche nach den be⸗ 
kannten Ausweiſungen ruſſiſcher Arbeiter ein Erſatz 
kaum zu bei affen iſt. — Mittwoch fand bei dem 
= Ober⸗Präſidenten Dr. v. Schliedmann aus 
lnlaß des Zuſammentritts des Provinzial⸗Landtags 
ein rößeres Diner ſtatt. Hierbei betonte der Ober⸗ 
Präsident, daß ihm Se. Majeſtät bei der vor 
einigen Tagen gewährten Audienz einen Beſu 


unſerer Provinz für dieſes Jahr in beſtimmte 
Aus ſicht geſtellt habe. 
* Goldap, 25. März. Vor einigen Tagen 


wurde auf dem Gulbeniſchker See ein Singſchwan 


Gewicht von 18 g 
Inſterburg, 27. März. Der Verein für 
innere Miſſion unter dem Vorſitze des Herrn 
Superintendenten Pötz, ſo läßt ſich die „Preußiſche 
Litt. Ztg.“ von einem hieſigen Gewährsmanne be⸗ 


„Ein komiſcher Kauz muß es geweſen fein, 
welcher jüngſt in London ſtarb und eine Statiſtik der 
Küſſe hinterließ, wozu er das Material während 
feiner ſehr glücklichen Ehe mit ſeiner Frau geſammelt 

atte. Im erſten Jahre nach der Hochzeit ſind 
46,500 Küſſe angezeigt, was für den Tag die erkleck⸗ 
liche Anzahl von 1000 Stück ausmacht; im zweiten 
Jahre gab es zehn, im dritten ſechs und im fünften 
ahre nur zwei Küſſe als „guten Morgen“ und 
„gute Nacht“. Noch ſpäter kamen fie nur vereinzelt 
vor. Das iſt das Loos des Schönen auf der Erde. 
Ein ernſtes Unglück ereignete ſich an Bord 
des engliſchen Schulſchiffes Trincomalee auf der Rhede 
bon Southampton. Während einiger Schießübungen 
ging eine Nordenfeldt ſche Mitrailleuſe durch zufällige 
erührung der Feder los, wodurch zwei Artilleriſten, 
arunter der Inſtrukteur, ſchwer verwundet wurden. 
8 Die Rinſch'ſche Windmühle in 
erliner Thor gelegen, welche in kurzer Zeit ab⸗ 
gebrochen werden ſollte, iſt in der Nacht vom 24. 
zum 25. d. Mts. durch ruchloſe Hände ein Raub 
der Flammen geworden. Der Thäter hatte mit 
Petroleum getränkte Lappen in die Luken geſteckt und 
2 glich 5 — abet wurde, war Rettung 
icht mehr möglich. Der Br i 
eme i 4 ; andſtifter ift noch nicht 
udwigsluſt, 24. März. Der Holzwärte 
Krüger wurde im Dreekrögener Wald uthlich 
von Wilderern, erſchoſſen. 0 e 

* London, 26. März. Geſtern explodirte das 
Pulvermagazin der Artlllerie⸗Kaſerne in Dorcheſter, 
das Gebäude ir zerſtört. Der Feldwebel, welcher zur 


oſen vor dem 


Zeit allein im Magazin war, iſt tödtlich verletzt, die d 


ganze Um egend wurde erdbebenähnlich erſchüttert. 


en, 27. März. Sämmtliche Brauereien | b 


n 

beſchloſſen, 25 Bierpreis um 2 Pfennige für das 
iter vom 1. April ab zu erhöhen. In der Be⸗ 

gründung wird geltend gemacht, daß im Betriebsjahre 
1888—89 nachweislich an dem inländiſchen Konſum 
nichts verdient worden; ferner, daß eine Erhöhung 
der Materialpreiſe und Löhne eingetreten wäre; 
drittens, daß mehrere Brauereien eventuell einem 
1 e entgegengehen und endlich, gi 

=Dterpreije für Mü i ien, a 
ae Probi ſe für München niedriger ſeien 


davon getragen hat, noch in Lebensgefahr geweſen 
iſt. Der ganzen Angelegenheit iſt Seitens der 


(Cygnus musicus), ein in unſerer Gegend ſehr ſelten 
vorkommender 9 Pl geſchoſſen. Das Thier hatte ein 
und 


richten, beabſichtigt für die Arbeiter, welche für den 
bevorſtehenden Sommer in großer Zahl an den aus⸗ 
gedehnten Bauten hierſelbſt Beſchäftigung finden 
werden, in körperlicher, wie in religiöſer Beziehung 
zu ſorgen. Es ſollen z. B. an den Bauplätzen von 
dem Verein Kantinen eingerichtet werden, in denen 
die Arbeiter für billiges Geld nahrhafte Koſt und 
Getränke unter Ausſchluß von Branntwein erhalten. 
Ferner wird durch Beſuch der Arbeitsſtätten, durch 
Leſeſtoff, Anſprache und Gebetsgemeinſchaft ꝛc. ver⸗ 
ſucht werden, das patriotiſche und chriſtliche Intereſſe 
der Arbeiterwelt zu fördern.“ — Wegen Kindesmord 
wurde geſtern ein Dienſtmädchen verhaftet. Die 
Leiche wurde in ihrem Reiſekoffer vorgefunden. Die 
Verhaftete behauptet, das Kind ſei bereits todt zur 
Welt gekommen. Die Sektion der Leiche wird er⸗ 
geben, ob die Angaben des Mädchens zutreffend ſind. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 


auf Grand der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

29. März: Etwas wärmer, bedeckt, trübe, 
Nebel oder Dunſt, Niederſchläge, vielfach auf⸗ 
friſchende Winde. 2 . 

30. März: Vielfach bedeckt, trübe, Nieder⸗ 
ſchläge in den Küſtengegenden, neblig, wenig 
veränderte Wärmelage, friſche, lebhafte Winde. 

31. März: Etwas wärmer, lebhaft windig, 
vielfach trübe, Niederſchläge, Dunſt und Nebel. 

1. April: Lebhaft windig, zum Theil heiter, 
theils trübe mit Niederſchlägen. Temperatur 
abnehmend. 


(Fur dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find und 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 28. März. 


* [Thenternachricht.] Sonnabend findet zum 
Benefiz für Herrn Klein die vierte Wiederholung 
von „Die Nachbarinnen“ ſtatt. Dieſe luſtigſte Novität 
wird diesmal zu halben Preiſen aufgeführt „Die 
Nachbarinnen“ haben bei den drei erſten Wieder⸗ 
holungen den größten Lacherfolg errungen und da 
ſelbſt die pikanteren Situationen in dem Stücke ſehr 
dezent und flott geſpielt werden, ſo iſt der allgemeine 
Beifall, den diefe luſtige Novität gefunden, ganz 
natürlich. Die geſtrige achte Wiederholung von 
Sudermanns „Die Ehre“ brachte die Summe der 
Aufführungshonorare auf die vorausbezahlte Garantie⸗ 
ſumme. Die Aufführungen dieſes Stückes brachten 
die bedeutendſten Einnahmen in dieſer Saiſon. 

*Das Kaiſer⸗ Panorama! verſetzt uns in der 
erſten Serie der Reiſebilder nach dem Berner Ober⸗ 
land, den großartigen Partieen des Grindelwald⸗ 
gletſchers, des Staubbachs, des Roſenlauigletſchers, 
des Wetterhorns u. |. w. Die Gletſcher⸗ und an⸗ 
deren Hochgebirgslandſchaften erſcheinen ebenſo ma⸗ 
jeſtätiſch wie die Anſichten aus einzelnen Dörfern und 
Städten anheimelnd. Hervorzuheben ift die unge⸗ 
wöhnlich ſcharfe Geichmng der einzelnen Bilder, die 
jeden einzelnen Gegenſtand deutlich hervortreten läßt. 
Be ſonders effektvoll ſind die Anſichten vom Grindel⸗ 
waldgletſcher, aber auch die andern ſtehen dieſen nicht 
nach. Wir können den Beſuch des Panoramas 
jedem unſerer Leſer nur angelegentlichſt empfehlen. 

* [Perſonalnachrichten der Eiſenbahndi⸗ 
rektion zu Bromberg.] Regierungs⸗Baumeiſter 
Schultz in Marienburg ſchedet am 1. April in Folge 
Uebertragung einer anderweiten Beſchäftigung in 
Koblenz aus. Ernannt find: die Büreau⸗Aſſiſtenten 
Damm und Krahn in Bromberg zu Betriebs⸗Sekretären 
und der Stations⸗Aſſiſtent Enders in Mogilno zum 
Güter⸗Expedienten. Stations⸗Aſſiſtent Meißner in 
Krojanke it nach Konitz verſetzt. 

* [Perſonalien.] Der etatsmäßige Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfe und Dolmetſcher Zielczinski bei dem 
Amtsgerichte in Mewe iſt in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft an das Amtsgericht in Strasburg verſetzt wor⸗ 


ch den. Der Gerichtsſchreibergehülfenanwärter Laurenski 


bei dem Amtsgerichte in Roſenberg iſt zum etats⸗ 
mäßigen Gerichsſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte 
in Mewe mit der gleichzeitigen Funktion als Dol⸗ 
metſcher ernannt worden. 

*Der dritte deutſche Fiſchereitag] wird am. 
21. und 22. Auguſt d. J. in Danzig abgehalten wer⸗ 
den. Auf der Tagesordnung wird u. a. die Frage 
ſtehen, ob ſich als ein Mittel zur Bekämpfung der 
Fiſchereidiebſtähle und ſonſtiger Fiſchfrevel der Erlaß 
einer Polizeiverordnung empfehle, nach welcher 
Urſprungszeugniſſe für die zum Transport oder zu 
Markte kommenden Fiſche eingeführt würden. 

* [Poſtaliſches.. Nach einem Erlaſſe des 
Staatsſekretärs im Reichspoſtamt iſt es von jetzt ab 
allgemein geſtattet, Druckſachen in Rollenform zur Be⸗ 
förderung mit der Briefpoſt gegen Entrichtung des 
Druckſachenportos bei den Poſtanſtalten einzuliefern. 
Die Sendungen dürfen das Maß von 45 Zentimetern 
in der Länge, ſowie das Gewicht von 1 Kgr. nicht 
überſchreiten. r > 

(Fahrpreisermäßigung.] Die Lönigliche 
Direktion der Oſtbahn bringt durch Anſchläge in den 
Bahnhofsgebäuden zur Kenntniß, daß der Fahrpreis 
der vierten Wagenklaſſe für die Entfernungen von 
10,8 bis 12,4 Kilometer einſchließlich vom 1. April c. 
ab von 30 Pf. auf 25 Pf. herabgeſetzt wird. 

In Bezug auf öffentliche Luſtbarkeiten 
ſoll nach der „Nordd. Allg. Zig.“ von den Regierungs⸗ 
präſidenten eine Verfügung den Amtsvorſtehern zu⸗ 
geben, welche ausführt, daß die gewerbsmäßige öffent 
iche Veranſtaltung von Singſpielen, Geſangs⸗ und 
deklamatoriſchen Vorträgen, Schauſtellungen von 
Perſonen oder theatraliſchen Vorſtellungen, bei denen 
ein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft 
nicht obwaltet, nur in ſolchen Wirthſchafts⸗ oder 
anderen Räumen ſtattfinden darf, für welche dem 
Inhaber allgemein die Erlaubniß dazu von dem 
Kreisausſchuß ertheilt worden iſt. Eine jedesmalige 
Anzeige der einzelnen Aufführungen an die Polizei⸗ 


behörde iſt durch die Gewerbeordnung nicht vorge⸗ 


ſchrieben, doch könne eine betreffende Vorſchrift durch 
Polizeiverordnung erfolgen. — Ob derart eine Poli⸗ 
zeiverordnung die Gewerbeordnung ergänzen darf, iſt 
uns ſehr zweifelhaft. Im übrigen enthält 8 33 a 
er Gewerbeordnung keine Vorſchriften darüber, daß 
das betreffende Lokal den Anforderungen für Luſt⸗ 
arkeiten jeder vorgedachten Art genügen müſſe. Es 
wäre wünſchenswerth, den Wortlaut jener Verfügung 
aas um ihre Rechtmäßigkeit beurtheilen zu 

(Entlaſſungszeugniſſe.] Morgen werden in 
unſeren Bellie wiederum viele Knaben als 
14jährig aus der Schule entlaſſen. Viele derſelben 
werden Handwerker, andere zunächſt Laufburſchen, 
Schreiber u. ſ. w, um ſpäter zu einem Handwerk 
überzugehen, ein dritter Theil ſucht als Arbeiter ſofort 
Brot zu verdienen. Handwerksmeiſter und Arbeitgeber 


müſſen ein Jutereſſe daran haben, die Knaben, die 


ſie als Lehrlinge annehmen oder als Laufburſchen oder 
Schreiber beſchäftigen wollen, vor ihrer Annahme 
kennen zu lernen. Mancher wäre vor vielem Verdruß 
und empfindlichem Schaden bewahrt geblieben, hätte 
er vorher genaue Erkundigungen eingezogen. Die 
beſte Auskunft über die ſittlichen und geiſtigen 
Fähigkeiten der jungen Leute kann die Schule 
geben, und ſie iſt auch gerne dazu bereit. Leider 
wird dieſelbe bisher nur wenig verlangt. Die meiſten 
Schüler erhalten Beſchäftigung, ohne daß nach ihrem 
Entlaſſungszeugniß gefragt wird. Die Folge davon 
iſt, daß die ſchlechten Schüler ſchon wochenlang vor 
dem Schulſchluß — ungeachtet der dafür au erwar⸗ 
tenden Verſäumnißſtrafen — die Schule verlaſſen und 
auf ein Entlaſſungszeugniß verzichten. Sie entziehen 
ſich dadurch nicht nur der ſtraffen Schulzucht, ſondern 
nehmen außerdem auch den pflichttreuen Mitſchülern, 
die bis zum Ende ausharren, die beſten Stellen weg. 
So trägt Faulheit und Dummheit den Sieg davon 
über Fleiß und Treue. Und das alles, weil ſo ſelten 
nach dem Entlaſſungszeugniß gefragt wird. Wüßte 
jeder Knabe unſerer Volksſchulen, daß ein erfolgreicher 
Eintritt ins Leben auch von ſeinem Entlaſſungszeugniß 
abhängt, je würde er ſich in den letzten Schuljahren, 
in den letzten Monaten des Schullebens ganz anders 
zuſammennehmen. Auch der bisher Träge und Unge⸗ 
zogene könnte noch für Fleiß und Ordnung gewonnen 
werden. Man würde dann nicht am Tage der 
Zeugnißvertheilung ſo manches zerriſſene Zeugniß vier⸗ 
ehnjähriger Knaben auf der Straße im Koth finden. 
s kann daher nur im Intereſſe von Schule und 
Leben, Meiſter und Lehrling, Arbeitgeber und nehmer 
liegen, wenn den Entlaſſungszeugniſſen der Schüler 
allgemein eine höhere Beachtung geſchenkt wird, wenn 
Niemand in eine Stellung genommen wird, der nicht 
ei Entlaſſungszeugniß aus der Schule vorlegen 


nn. 
* [Falſche Thaler] mit dem Bilde Friedrich 
Wilhelms IV. werden gegenwärtig in Berlin in 
Umlauf geſetzt. Auf mehreren Poſtämtern ſind ſolche 
täuſchend nachgeahmten Falſifikate angehalten worden. 
*Ausſchreitung.] Bei einem in der Sonnen⸗ 
ſtraße wohnhaften Schloſſer drang geſtern Nachmittag 
deſſen zu Gewaltthätigkeiten ſehr geneigter Schwager 
unter dem Vorgeben ein, ſeine entlaufene Ehefrau zu 
ſuchen. Er durchſuchte hier alle Räume, erpreßte 
Getränke und betrug ſich ſo brutal, daß ein Polizei⸗ 
beamter herbeigerufen werden mußte, der ihn ſchließ⸗ 
lich auch entfernte. Doch kurze Zeit darauf fand der 
Menſch ſich zum zweiten Male ein, bedrohte die Haus⸗ 
bewohner und mußte abermals polizeiliche Hilfe in 
Anſpruch genommen werden. Es iſt dies derſelbe 
Menſch, der vor einigen Tagen in der Wohnung 
ſeiner Schwiegereltern und in der Kl. Scheunenſtraße 
ähnliche elt begangen hat. 
*Diebſtahl.] Einer in der Waſſerſtraße wohn⸗ 
haften Schneiderin wurde geſtern Vormittag eine 
oldene Damenuhr aus ihrem Wohnzimmer geſtohlen. 
ie gelangte indeß wieder in den Beſitz derſelben, da 
der Dieb die Uhr während der Zeit, als die Be⸗ 
ſtohlene eine Anzeige bei der Polizei erſtattete, auf 
ein Brett der Küche gelegt hatte, wo ſie bald darauf 
gefunden wurde. 


. ! 
Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 28. März. 

Der Geſchäftsreiſende Rudolph Weichſel wird von 
der Anklage, im November — Dezember 1889 das Ver⸗ 
mögen des Nähmaſchinenhändlers Melchert um 10 Mk. 
geſchädigt zu haben, nach dem Antrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft freigeſprochen. — Der Fiſcher Albert 
Schulz iſt beſchuldigt, im November oder Dezember 1889 
zu Tolkemit dem Fiſcher Lingner eine längere Planke 
im Werthe von 25 Pf. pro Quadratfuß geſtohlen zu 
haben. Angeklagter erhält 1 Woche Gefängniß. — 
Der Arbeiter Auguſt Schubert von Pangritz⸗Colonie 
wird überführt, eine Quantität eingeſchlagenes Buchen⸗ 
Eichen⸗ und Lindenholz geſtohlen zu haben, und er⸗ 
hält 3 Wochen Zuſatzſtrafe. — Der Schiffseigenthümer 
und Schiffer Franz Rautenberg iſt beſchuldigt, om 
12. September 1888 den Schiffer Vigoureux 
und Genoſſen mittelſt Revolver und eines Schlacht⸗ 
meſſers mit dem Tode bedroht zu haben. 
Rautenberg erhält 14 Tage Gefängniß. 
Die Arbeiterfrau Eliſe Krauſe iſt beſchuldigt, am 
17. Oktober 1889 in Aſchbuden dem Knecht Rogalski 
ein Paar Stiefel geſtohlen und Heinrich Fabert ſich 
dieſelben, obgleich er wußte, daß dieſelben geſtohlen 
waren, angeeignet zu haben. Mit Rückſicht auf die 
Vorſtrafen der Angeklagten erhält die Krauſe 3 


Monate Gefängniß, Fabert 1 Monat Gefängniß. 


Rogalski erhielt die Stiefel ſofort zurück. — Franz 
Dawer aus Tolkemit iſt beſchuldigt, ſich am 9. De⸗ 
ember eines Holzdiebſtahls ſchuldig gemacht zu haben. 
r wird zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — Maurer 
Friedrich Franz Fraeta, Peter Mierau und Karoline 
Pernitzki, geb. Meyer, ſind beſchuldigt, am 15. No⸗ 
vember 1889 den Fiskus dadurch geſchädigt zu haben, 
daß ſie unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen ſich 
zu hohe Zeugengebühren ech windelt haben. Fraeta 
erhält 4 Wochen Gefängniß und 30 Mark, Mierau 
14 Tage Gefängniß und 20 Mark, die Per⸗ 
nitzkti 20 Mark Geld als Strafe. — Die frühere 
Kellnerin Antonie Roſalie Born und die 
Kellnerin Adeline Buettner ſind beſchuldigt, 
am 16. Oktober 1889, erſtere der Kellnerin Otto in 
der Junkerſtraße ein Paar Schuhe und eine Schleife fortge⸗ 
nommen zu haben und die zweite, ſolche, obgleich ſie 
wußte, daß die Schuhe geſtohlen waren, von ihr 
käuflich erſtanden zu haben. Die Born wird freige⸗ 
ſprochen, die Büttner erhält, da Rückfall vorliegt, 3 
Wochen Geſängniß. — Die Dorothea Satzkowski geb. 
Reiß, vorbeſtraft hauptſächlich wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, iſt diesmal deſſelben Vergehens ur 
digt und zwar ſoll dieſelbe ein neu abge⸗ 
putztes Haus mit Straßenkoth ꝛc. beſchmiert 
haben. Die Angeklagte wird wegen ungebührlichen 
Betragens in 3 Tage Haft genommen. Die Ange⸗ 
klagte erhält 6 Wochen Zuſatzſtrafe und wird ſofort 
abgeführt. — Die Jungen Friedr. Kirſch, Colmſee, 
Haffke, Seddig und Pörſchle find beſchuldigt, 1 Rolle 
Bücher, Selterwaſſer, ſowie 3 Pfund Butter geſtohlen, 
ſich auch einer Sachbeſchädigung ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben. Die Jungen ſind ge⸗ 
ſtändig. Kirſch wird zu 2 Wochen, Colmſee 
zu 5 Tagen, Haffke zu 2 Wochen, Seddig zu 
5 Tagen und Pörſchke zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Friedrich Wilhelm Differt, Max Barthels, Schaffrin 
und Gabel, alle wegen Körperverletzung vorbeſtraft, 
Mitglieder einer Muſikkopelle zu Pangritz⸗Colonie, 
ſind angeklagt, den Muſiker und Maurer Werner am 
22. Juli 1889 körperlich mit gefährlichen Werkzeugen 
verletzt zu haben. Differt erhält 4 Monate, Barthels 
3 Monate, Schaffrin 6 Monate und Gabel 3 Monate 
Gefängniß. 


2 „Zohnbewegung, 1 
Berlin, 27. März. ne Verſammlung 
Berliner Stock- und Schirmfabrikanten ver⸗ 
warf geſtern die Forderungen der Arbeiter jener 
Branche, welche achtſtündige Arbeitszeit, 40 Pfg. 
Stundenlohn und Garantirung eines Minimallohns 
verlangen. 

* Gelſenkirchen, 27. März. 
„Wilhelmine Viktoria“ iſt heute Mittag ebenfa 
Arbeit niedergelegt worden. f 

* Chemnitz, 27. März. In der Webwaaren⸗ 
farik von Karl Dürfeld in Altchemnitz haben 200 
Weber und Weberinnen die Arbeit eingeſtellt. — 


Auch in der hieſigen mechaniſchen Weberei von Ge⸗ 


brüder Göritz iſt ein Streik ausgebrochen. — Die aus 
Anlaß der Lohnbewegung gebildete Vereinigung von 
Webwaaren⸗Fabrikanten ſoll beſchloſſen haben, von 
einer Kündigungsfriſt gegenüber den Arbeitern abzu⸗ 
ſehen und ihre Fabriken ohne Weiteres gu ſchließen, 
ſofern die Arbeiter durch plötzliche Arbeitseinſtellung 
in der Fabrik eines zu der Vereinigung gehörigen 
Fabrikanten das Arbeitsverhältniß ohne vorherige 
Kündigung löſen und, wenn die eigens hierfür einzu⸗ 
ſetzende Kommiſſion die Grundloſigkeit des Streiks 
dargethan hat, die Wiederaufnahme der Arbeit trotz⸗ 
dem verweigert wird. Zu der betreffenden Kommiſſion 
ſollen außer Vertretern aus Fabrikantenkreiſen auch 
ſolche der Arbeiter berangegngen werden, und zwar 
ſollen aus jeder Fabrik je ein Arbeiterdelegirter durch 
die Fabrikanten und je zwei dergleichen durch die 
Arbeiter ernannt werden. 

* Düſſeldorf, 27. März. Die Ausſtändigen auf 
der Zeche Konſolidation fordern Wiederanlegung der 
wegen Hetzens entlaſſenen Deputirten. Es ſtreiken 


Auf der Zeche 
18 de 


auf Schacht I. 539, auf Schacht II. 590, auf Schacht 


III. 276 Arbeiter von einer Geſammt⸗Belegſchaft von 
2588 Mann. Auf der Zeche Hibernia wird geſtreilkt, 
weil auf Konſolidation geſtreikt wird; auf der Hibernia 
find es 300 Mann, alle aus der Nachmittagsſchicht. 

* Eſſen a. d. Ruhr, 27. März. Der „Rhein.⸗ 
Weſtf.⸗Ztg.“ zufolge find auf der Zeche „Konſolidation“ 
bei Schalke bei der heutigen Morgenſchicht 76 Mann 
von 430 mit der Schicht eins, 75 Mann von 410 
mit der Schicht zwei und 210 Mann von 470 mit 
der Schicht drei unter Tage gefahren. Auf der Zeche 
„Hibernia“ bei Gelſenkirchen ſind heute Morgen 400 
Mann von 500 der Belegſchaft nicht angefahren. Die 
Zeche „Conſolidation“ theilt ihren Abnehmern mit, 
daß in Folge des Ausſtandes die Lieferung von Koh⸗ 
len unmöglich ſei. Auf den Zechen „Shamrock“, 
„Wilhelmine“ und „Viktoria“ arbeitet Alles. 

* Staßfurt, 26. März. Der Streik auf Schacht 
„Neu⸗Staßfurt“ und Schacht 
beendet angeſehen werden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Halle a. S., 27. März. In der heutigen 
Sitzung der kriminaliſtiſchen Vereinigung wurden 
folgende Fragen einſtimmig bejaht: 1. Iſt Rückfall 
anzunehmen, wenn eine neue und eine frühere Straf⸗ 
that in derſelben Straffallgruppe liegen? 2. Soll 
eine Verjährung des Rückfalls zugelaſſen werden? 
3. Soll wiederholter Rückfall einen nothwendigen 
Strafverſchärfungsgrund bilden? 4. Empfiehlt ſich 
als Strafmittel gegen wiederum Rückfällige eine nach 
Art reſp. nach Maß geſchärfte Freiheltsſtrafe mit 
Zulaſſung von nachfolgendem Arbeitshauſe? 5. Soll 
das Geſetz Anordnungen treffen, welche eine dauernde 
Unterbringung für unverbeſſerlich Erklärte in be⸗ 
ſonderen Abtheilungen des Zucht⸗, des Arbeits⸗ oder 
rrenhauſes erde 6. Soll bei fie emp 
rklärten eine Probeentlaſſung zuläſſig fein? — Mit 
großer Majorität bejaht wurde die Frage, ob es ſich 
empfehle, den praktiſchen Juriſten nach der gro 
Staatsprüfung für den Strafvollzug praktiſch und 
theoretiſch vorzubereiten. 


Teleg ram me. 
Berlin, 28. März. Wie die „National⸗ 


„Ludwig II.“ kann als 


geitung, erfährt, dürften den an die verbündeten 


abinette ergangenen a über die 
ortſetzung der bisherigen Politik Deutſchlands 
emnächſt mündliche Beſprechungen der leiten⸗ 
den Staatsmänner folgen. 
New⸗York, 28. März. Ein chtbarer 
Cyelon verwüſtete geſtern das Ohiothal von 


Sauer ddr and x abe 1 fassen 
uſer zerſti un e Eiſenbahn n in 
den luß geſchleudert worden. Das Rath⸗ 


haus ift eingeſtürzt, während darin ein groſzer 
Ball abgehalten wurde. Nach einigen Be⸗ 
richten waren mindeſtens 200, nach anderen 
300 Perſonen umgekommen. Viele Häuſer 
eriethen in Brand und zahlreiche Bewohner 
fanden in den Flammen den Tod. Der Ge 
ammtverluſt an Menſchenleben wird auf 800 
Leb u Aus zahlreichen kleineren Städten 
es ese werden Ueberſchwemmungen 
mit Menſcheuverluſt gemeldet. ‚ir. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm 

Börſe: Feſt. Cours vom 27.3. 28.08. 
35 pCt. Oſtpreußiſ 98,40 


e Pfandbriefe 98,20 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,20 98,50 
Oeſterreichiſche Golbrente 94,10 94,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85,900 86,— 
Ruſſiſche Banfnofen 220,90 220,10 
Oe teile Banknoten 5 170,70 170,70 
Pe ichsanleighgihne . 106,.— | 105,40 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,20 105,10 
Neufeldt Metallwaaren = —— 1122,70 
6pCt. Rumänier 103,25 103,10 
Produkten⸗Börſe. i 
Cours vom 27.8. 28.8. 
Weizen April⸗Mai 193,70 195,.— 
Juni⸗Juli 193,70 194,70 
Roggen höher. 
April⸗Mai .169,.— | 170,— 
Juni⸗Inli 164,70 166,— 
ae loco 22,90 22,90 
üböl April⸗Mai 67,40 67,20 
eptbr⸗Olt. 56,30 56,20 
Spiritus 70er April⸗Mai 34,10 34,— 
Königsberg, 28. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingenti 
März contingentirt 
März nicht contingentirt 


53,50 4 Geld. 
38 


38,25 „ „ 


53,00 „ Brief. 


Kirchliche een, 


Am Sonntage Palmasım. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kir 
Vorm. Herr Kaplan P re 
Nachm. Herr Kaplan Reichelt. 


5 eee Hauptkirche zu 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: 8 Superint. Lenz. 


Kirche. 
Vorm. 10 * 12 50 Superintendent Lenz. 


Neuſtädt. RA zu Heil. 
igen. 
Vorm. 10 Uhr: gi 5 arrer Riebes. 
Vorm. 93 Uhr: 


Nachm. 2 Uhr: ga jottesdienſt. 
Nachm. 5 25 en l Kai 


Vorm. 9% Ahr: e 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 14 Uhr: Kinder aer dl 
Nachm. 5 75 an 1 80 1 


W 10 Ahr gi 1 8 0 Scheffr⸗ 


Nach 2 ui: Herr Prediger Böttch 
m 12 err Prediger er. 
Reform dete Kirche. 


Vereinigung der Schmiede 
Deutſchlands. 

Montag, den 31. März er., Abends 
8 Uhr: Verſammlung im Vereins⸗ 


Der Vorſtand. 


Allſtädtiſche Cächterſchule. 


Die Anmeldung von Schülerinnen 
au dem Donnerſtag, den 10. April cr. 
eginnenden neuen Lehrkurſus findet am 
Montag, den 31. März und Dienſtag, 
den 1. April, Nachmittags von 2 Uhr 
ab, im Conferenzzimmer der Anſtalt 
ſtatt. Bei der Anmeldung iſt ein Impf⸗ 
atteſt und für die Kinder evangeliſcher 
ee auch eine Taufbeſcheinigung 
vorzulegen. 

Straube. 


Der Unterricht in meiner . 
en beginnt wieder Montag, d 
Neue Schülerinnen bite 
ich mir möglichſt bald in den Vor⸗ 
mittagsſtunden anzumelden. 
Elisabeth Christophe, 


50 are e i Sonnenftenhe 6. 
rm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder, 
en des beſchr ehen Raumes I Sehanntmadung. 


an di ben Tage br 
der Kirche für die 
Täuflinge und für Gemeindemitglieder 
reſervirt. 
9 5 in der Bapt.⸗ Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 28. März 1890. 
Geburten: Arb. Rich. Abrahams 
1 T. — Zimmergeſ. Franz Groß 1 S. 
— 3 Sergeant Auguſt Schröter 
— Arb. Friedr. N 1 S. 
— ehe Albert Sawatzki 1 
Former Eduard Kriehn 1 S. 
Aufgebote: Kaufm. pe Kuhn⸗ 
Elb. mit Sarg Krieſcher⸗El 
ä 
Thürnagel 58 J. 


e 
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Die Verlobung unserer 
ältesten Tochter Martha 
mit dem Prediger zu St. 
Marien Herrn Victor 
Bury aus Elbing beehren 

sich ergebenst anzuzeigen 
Eduard Reuter 
und Frau, geb. Adam. 
Bialla, 26. März 1890. 


= 


22 


S BT } 


Meine Verlobung mit Frl. 


EEE GET EEE EEGELGE EDE DEE ZELZE WE EE 


SESSB EEE 


Martha Reuter, ältes- 
ten Tochter des Ritterguts- 
| besitzers Herrn Eduard 

Reuter und seiner Frau 


Gemahlin Ottilie, geb. 
Adam, beehre ich mich er- 
i gebenst anzuzeigen. 

J Victor Bury, 
Prediger zu St. Marien. 


Elbing. 26. März 1890. 


Tennagad, 


Theater.“ 


29. März: 
Se 2 etie Vorſtellung. 
8 eis fir errn Klein. 
um 4. Male ibe Preiſe! 


Nachbarinnen. 


ur Halbe Preisel 


Bürger- Relfsuree. 


Freitag, den 28. Mürz: 
BE Eröffnung == 


des 


Eaifer- W Panorama| ve 


Gille des ee, zu Berlin, 
11 ar age) 


Schweiz, Feen Oberland. 


Entree: 30 „ für Erwachſene, 
ee für Ender 

8 Beſuche im . 1,50 reſp. 1 M. 
Alle Sonntage eine neue Reiſe. 


tädt. e 
zu Elbing. 

Der Sommer⸗Curſus beginnt Mon⸗ 
tag, den 14. April. Zur Prüfung und 
Aufnahme neu eintretender Schüler werde 
ich Sonnabend, den 12. April, in den 
Vormittagsſtunden von 10—12 in dem 
Conferenzzimmer in dem Schulgebäude, 
parterre, bereit ſein. Bei der Aufnahme 
iſt ein algen von der früher 
beſuchten chule, ſowie ein Impf⸗ reſp. 
Wiederimpfungsatteſt beizubringen. 

Elbing, den 26. März 1890. 

Brunnemann. 


3 
b 
i 
5 


Auf Grund der §8 2 und 3 des 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht beſtimmt iſt, mit 
— 5 Umzuge hier am 1. April 
ji beginnen und derſelbe am 
4 Dich en zu beendigen iſt. 
u räumen ſind: 
a. kleine Wohnungen (aus einem Zim⸗ 
mer beſtehend) am 1. April d. J., 
b. Mittelwohnungen aus zwei bis drei 
ge beſtehend bis zum 2. April 
d. J. Abends, 
größere Bopnun en bis zum 3. 
pril d. J. Abends. 
Mit der Räumung ſämmtlicher Woh⸗ 
nungen iſt am 1. April d. J., Morgens 
zu beginnen und mit derſelben bis zu 
- | rer Beendigung ohne Unterbrechung 
> | fartzufahren. 
Das Gefinde muß nach § 42 der 
Geſinde⸗Ordnung vom 8. November 1810 
om 2. April d. J. zuziehen. 
Elbing, den 17. März 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 31. d. M., 
Vorm. 11 Uhr, 


werden im Rathhauſe die Parzellen 6 

und 7 des in A gen belegenen, 

der Stadt gehörigen Ackerlandes öffent⸗ 

lich meiſtbietend verpachtet. 

ge Parzellen ſind je rot. 28 ar 

bing den 28. März 1890. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Wallfiſch⸗ 
ſpeichers auf einen dreijährigen Zeit⸗ 
raum haben wir einen neuen Termin auf 


Sonnabend, 5. April er., 
Vorm. 11 Uhr, 


im Rathhausſaale anberaumt. Die 
Verpachtungs⸗ Bedingungen können in 
unſerm Bureau III. eingeſehen werden. 
Elbing, den 27. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Dur — 1 
VIS. 
. Wunſch vieler meiner N 


e nachgekommen, offerire von 
heute ab 


garantirt reines 
E deutſches 


Schweine ſchmalz 


a ae 60 Pf, 
arantirt reines ett. Schmalz, 
à Pfund 45 Pf., 
ff. gewürztes Schmalz, a Pfund 
f. 9 Schmalz, à Pfund 


ew. am. Schmalz, genannt 
5 à Pfund 200 . Se 


Packkammer 
für Colonial⸗Waaren e. 


A. Prochnow, 
42. Alter Markt 42. 


Kräftige Abſatzferkel 


verkauft 
Dom. Schönwalde. 


Aufforderung! 


Jedermann, der an mich eine For⸗ 
derung hat oder zu haben glaubt, möge 
ſich ſofort melden, da meine Abreiſe 
neu bevorſteht. 


E. al — 


Strohhut Fabrik 


empfiehlt ihre mit den neueſten Maſchi⸗ 
nen und verbeſſerter Hydrauliſcher 
Strohhutpreſſe ausgeſutte Mo⸗ 
derniſiranſtalt geneigter Benutzung. 
und 


Ausführung bekannt prompt 
billigſt. 


Anerkannt U 1 und billigſt 
Bezugsquelle für Stroh⸗ und F 
Hüte, nur Neuheiten einzig in 


der ae N, Bes 
abrif 


Felix Berlowitz, 
Fiſcherſtraße 28. 


0 2 
Sommer: Anterröke 
empfehle in großer Auswahl, 
jolide gearbeitet, zu billigen 
Preiſen. 


Winter⸗Anterräce 


verkaufe, um damit zu räumen, 
zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe aus. 


Robert Holin, 


Englifh-Brunner Bier 


offerirt in Gebinden und Flaſchen 


S. Ochs. 
Avis. 
Zum bevorſtehenden Feſt 


bringe mein großes Lager von Colo⸗ 
nialwaaren — Fettwaaren ꝛc. in 
Erinnerung. 

Beſonders empfehle mein großes 


Caffee⸗Lager 


in allen nur denkbaren Qualitäten. 
Alle im Reingeſchmack auf's ſorg⸗ 
fältigſte geprüft. Die Trennung der 
Caffees von der anderen Waare wird 
ſtreng gehalten. 

Ferner empfehle zum 


Passah-Fest 


meine Colonial⸗Waaren ꝛc. Ich 
werde die Waare nur aus vollen 
Säcken ꝛc. und in ungeklebten Düten 


verabfolgen. 
Sämmtliche Waaren ſind beſter 


Qualität und werden auch in kleinen 
Quantitäten ſtreng zum en gros-Preiſe 
verabfolgt. 

Vom 29. d. Mts. ab trifft täglich 


friſche P Preßhefe, beſter 
bar ein, was zu beachten höflichſt 
itte. 


Packkammer 
für Colonial⸗Waaren ne. 


A. Prochnow, 
42. Alter Markt 3 


... ar SS — 
Sasa ER AS 


Mohrenkopf, 
ganz vorzügliche 5 Pf.⸗ Cigarren. 
Echt Nordhäuſer 
Priemtabak, 
friſch eingetroffen. 3 Rollen 25 Pf. 


Joh. Gustävel, 


Alter Markt 19. 
Daſelbſt 800 fremde Briefmarken 
zu verkaufen. 
UITIWIIWEITITIW 


Güteranmeldungen 
für Waarenſendungen per Dampfer 
nach Danzig 
erbittet 
Ad. von Riesen, 
Speicherinjel, Am Waſſer 11. 


Gu möblirt. Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen Junkerſtraße 16. 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 


zu Einsegnungen onen. 


mein grosses Lager in 


schwarzen Kleiderstoffen, 


sowie Neuheiten in 
weissen Stoffen und Batistroben. 


Moden. 


J ohasna Hess, 
Elbing, Alter Markt 52, 


beehrt ſich den Empfang der perſönlich gewählten Red und Berliner 
Modelle, ſowie ſämmtlicher Nouveaute’s für die Sommer-Saison, in 
bekannt tte und geſchmackvollſter Answahl ganz ergebenſt b dete. 


e lage exact angefertigt. 


ſpeete zu erfahren. 


an der ſcharfen Ecke. 


Märzen-Bier 


ermäßigung — empfiehlt 


Möbel⸗Magazin 


ee Tiſchler 


J. Hilal, Hung 


Junkerſtr. 31. 
Größte Auswahl Mübel 
in allen Holzarten, 
e 

Sitz⸗ u opha, 
Bettgeſtelle m. Federmatr. 
Haus⸗ und Küchenmöbel 
in reeller Waare zu billigſten 
le ö 


ELBING, 
31. Junkerſtraße 31. 


Sommerweizen, Kater 
Gerſte, Erbſen, Wicken u. 
Bohnen 

zur Saat empfiehlt 


Eduard Levinson Nachf. 
Heilige Geiſtſtraßze 5. 


Weiß⸗ und Noggenbrod, 


ß und gut, empfiehlt di 
Alter A pfi ehlt die Bäckerei 


Handlungs⸗Lehrling 


findet Stellung im Comptoir von 


Ed. Mitzlaff. 


. In Köxten p. Chriſt⸗ 
zum Verkauf. 


burg ſteht 1 Rap 
6 Jahr alt, 5 30 groß, 


t geſtellt werden, zu genügen. 
meldungen von Kindern nehme ich vom 8. April ab in meiner Wohnung, 
Stadthofſtraße 7a, entgegen, woſelbſt auch alles Nähere durch Pro⸗ 


Fr. Pahlke, 
geprüfte Lehrerin u. Vorſteherin für Fröbeb ſche Kindergärten. 


Auktion 
Montag, ar 31. März er, Vormittags 


über 


200 Connen Norwegiſche Fettheringe «x »Arpna“ 


Bairiſches Lager⸗Bier Münchener Art — 
Export⸗Bier — Nürnberger Art „ 


aus der Brauerei Engliſch Brunnen 


in anerkannt vorzüglichſter Qualität — bei größerer Entnahme Preis- 


Julius Kaufmann, 


16. Spieringſtraße 16. 


I Er Trüihen. . 


weiſung 
gratis und 


Copien nach Modellen werden in jeder Nuance und Preis⸗ 


Fröbel'scher Kindergarten. 


Mit Beginn des neuen Schuljahres (14. April) werde ich in 
hieſiger Stadt, Stadthoſſtraße Nr. 7a, einen Fröbel'ſchen 
Lehrkurſus für Töchter gebildeter Stände eröffnen. 

Auf langjährige FL EN geſtützt, hoffe ich allen Anforde 
rungen, die an eine ſolche Anſta 


An⸗ 


210 Uhr, 


Ed. Mitzlafl. 


Böhmiſches Lager⸗Bier — Pilsner Art — pro Flaſche 10 Pf. 


10 Pf. 
10 Pf. 
12 Pf. 


77 " 


Streichfertige, 8 


. Oelfarben, 2 
trockene 


3 u. Maurerfarben, 
Firniß, Kienöl, 
Lacke, TE 
Broncen, Blattgold, 
Schablonen, 


Abziehpapier 15 
Pinſel 


I. geg Jol. 


Eine Muſterkarte mit 55 Oel⸗ 
farbenmuſtern und Gebrauchsan⸗ 
and fe meinen geehrten Kunden 

ranco zur Verfügung. 


Schulbücher 


für I und II des Realgr n auch 
Ingerslev. lat. faſt neu, 
billig zu verkaufen Tonnen. 13 
1 junge, kräftige Landamme, Enke 
jedes andere Geſinde u. tüchtige Hand⸗ 
werker 8 Branchen zu erfragen 
. Rogall, Neuſt. Stallſtr. 2. 


Sellerie, m 


ſehr ſchön, zu haben Sonnenſtraße 13, 


x Treppen, v 
Eine Wohnung, Jane u. 
Zubehör, Waſſerleitung, an ruh. Ein⸗ 
wohner zum 1 zu vermiethen 


Waſſerſtraße 32/33, 
Tüchtige 


Caillen⸗ 5 untl 
Arbeiterinnen 


finden bei uns Beſchäftigung. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


